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Dıie Paulinische Versöhnungstheologie
Nachdem dlie Katholische Aktion Österreichs als Jahresthema ihrer Arbeit dlie „Ver-
söhnung  ‚44 gewählt und großes FEcho gefunden hatte!, bestimmte die ÖOsterreichische
Bischofskonferenz, auch die Thematik des ÖOsterreichischen Katholikentages 1974
„Versöhnung“ sollte. Dieser Begriff wird drei entfächert „Sich verändern,
Welt verändern, e15 erneuern“?2. Indessen wurde das 1975 das IIH1
verkündet und als Ziel „die innere Erneuerung des Menschen“ und B'  1e Wieder-
versöhnung” mitgegeben:?. Das Wort „Versöhnung“ findet der heutigen eologie
eın Ansehen, ceit langer Zeit verloren atte. Dieser biblische Begriff ist einem
Schlüsselbegriff geworden. „ET bietet den großen Vorteil, eine Verbindung zwischen
verschiedenen Gebieten herzustellen: der Christologie, der Sakramentenlehre und der
Eschatologie. ist Diener und Werkzeug der Versöhnung; Buße und FEucharistie
sind Gakramente der Versöhnung; das ewige Gottesreich ist Verwirklichung der Ver-
söhnung‘  M4 Dieser Begriff durchleuchtet die egenwartıige Welt; S1@e bedarf der Ver-
söhnung, weil Streit, Feindschaft und Kampf 61e quälen. Nach biblischem Verständnis
ommt diese Situation u55 einem wurzelhaften dem Haß zwischen den Men-
schen, der seiıne Ursache der Feindschaft des Menschen muit Gott hat Die Menschen
hoften, ese alte konfliktgeladene Welt dem Ende zugeht und e1ıne ı brüder-
liche umane Welt Kommen ist. Christus ist diese Welt bereits angebrochen. Die
Versöhnung ist nicht eine Utopie c1e vollzieht sich bereits®.
Die Texte eiıner paulinischen Versöhnungstheologie finden sich Kor 5, 18—20;
Röm 4, f; 11, 15; heranzuziehen sind auch die deuteropaulinischen JTexte Kol 1,
20—22 und Eph 2, Fast allgemein herrscht die Überzeugung, laß die beiden letzten
JTexte 3 Hymnen mmen csind. uSs einem Christushymnus (Kol L, 12—20)® und

einem Friedens-Erlöser-Lied Eph 2, 14—17)”. Auch 2 Kor 5, 19—21 zeig Merkmale,
die E  auf hinweisen, die Verse eın vorpaulinisches ymnenstück S1IN|  d8, Ihren
1tz Leben haben esp Lieder Kult, der Taufliturgie. Dort gedenkt die alte
Kirche lobpreisend der Versöhnung, die Gott gesch hat. erkmale des feierlichen
Lobpreises zeig! auch Röm D, 1—11, y  A  N  C  ()  }  a die Versöhnung Grund des „‚Sich-Rühmens
durch Christus”, Frlebnis christlichen Selbs  wußtseins ist,
Den eingehendsten Text über Versöhnung bietet 2 Kor 5, 14—6, Sein Kontext ist
die Thematik des apostolischen Amtes (2, 1 13) Paulus rechtfertigt und verteidigt
Se1Nn Amlt Begen cseine Gegner Korinth Der Apostel ıst bewegt vVon der ebe Jesu
Christi, die csich Tod {l Kreuz offenbart Für die Glaubenden hat sich durch Tod
und Auferweckung esu die Welt verwandelt und erneuert. Ihre haben sich
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ALOIS STÖGER 

Die Paulinische Versöhnungstheologie 

Nachdem die Katholische Aktion Österreichs als Jahresthema ihrer Arbeit die „Ver­
söhnung" gewählt und großes Echo gefunden hatte1, bestimmte die Österreichische 
Bischofskonferenz, daß auch die Thematik des Österreichischen Katholikentages 1974 
,, Versöhnung" heißen sollte. Dieser Begriff wird in drei entfächert: ,,Sich verändern, 
Welt verändern, im Geist emeuem"2• Indessen wurde für das Jahr 1975 das „HI. Jahr" 
verkündet und ihm als Ziel „die innere Erneuerung des Menschen" und „die Wieder­
versöhnung" mitgegeben8• Das Wort „Versöhnung" findet in der heutigen Theologie 
ein Ansehen, das es seit langer Zeit verloren hatte. Dieser biblische Begriff ist zu einem 
Schlüsselbegriff geworden. ,,Er bietet den großen Vorteil, eine Verbindung zwischen 
verschiedenen Gebieten herzustellen: der Christologie, der Sakramentenlehre und der 
Eschatologie. Christus ist Diener und Werkzeug der Versöhnung; Buße und Eucharistie 
sind Sakramente der Versöhnung; das ewige Gottesreich ist Verwirklichung der Ver­
söhnung"4. Dieser Begriff durchleuchtet die gegenwärtige Welt; sie bedarf der Ver­
söhnung, weil Streit, Feindschaft und Kampf sie quälen. Nach biblischem Verständnis 
kommt diese Situation aus einem wurzelhaften übel: dem Haß zwischen den Men­
schen, der seine Ursache in der Feindschaft des Menschen mit Gott hat. Die Menschen 
hoffen, daß diese alte konfliktgeladene Welt dem Ende zugeht und eine neue brüder­
liche humane Welt im Kommen ist. In Christus ist diese Welt bereits angebrochen. Die 
Versöhnung ist nicht nur eine Utopie- sie vollzieht sich bereits5• 

Die Texte einer paulinischen Versöhnungstheologie finden sich im 2 Kor 5, 18-20; 
Röm 4, 10 f; 11, 15; heranzuziehen sind auch die deuteropaulinischen Texte Kol 1, 
20-22 und Eph 2, 16. Fast allgemein herrscht die Oberzeugung, daß die beiden letzten 
Texte aus Hymnen entnommen sind: aus einem Christushymnus (Kol 1, 12-20)8 und 
aus einem Friedens-Erlöser-Lied (Eph 2, 14-17)7. Auch 2 Kor 5, 19-21 zeigt Merkmale, 
die darauf hinweisen, daß die Verse ein vorpaulinisches Hymnenstück sind8• Ihren 
Sitz im Leben haben diese Lieder im Kult, in der Taufliturgie. Dort gedenkt die alte 
Kirche lobpreisend der Versöhnung, die Gott geschenkt hat. Merkmale des feierlichen 
Lobpreises zeigt auch Röm 5, 1-11, wo die Versöhnung Grund des „Sich-Rühmens 
durch Christus", Erlebnis christlichen Selbstbewußtseins ist. 
Den eingehendsten Text über Versöhnung bietet 2 Kor 5, 14-6, 2. Sein Kontext ist 
die Thematik des apostolischen Amtes (2, 14-6, 13). Paulus rechtfertigt und verteidigt 
sein Amt gegen seine Gegner in Korinth. Der Apostel ist bewegt von der Liebe J esu 
Christi, die sich im Tod am Kreuz offenbart. Für die Glaubenden hat sich durch Tod 
und Auferweckung Jesu die Welt verwandelt und erneuert. Ihre Urteile haben sich 

1 Vgl. die von der Arbeitsgemeinschaft der Katholischen Aktion Österreichs herausgegebenen 
Hefte: Versöhnung Antwort des Christen (1972) und Versöhnung konkret (1973). 

z Vgl. Österreichischer Katholikentag OKT Korrespondenz Nr. 1 (1973). 
11 Ansprache des Papstes Paul VI. vom 9. 5. 1973, HI. Jahr 1 (1973) 11, vgl. auch 16, 22, 

25 u. ö. 
4 Ch. Duquoc, Reale und sakramentale Versöhnung, in: Concilium 7 (1971) 11. 
5 Duquoc, a. a. 0. 11. 
e N. Kehl, Der Christushymnus im Kolosserbrief (SBM 1), Stuttgart 1967; Evangelisch-katho­

lischer Kommentar zum NT, Vorarbeiten Heft 1 (EKK 1), Neukirc:hner Verlag / Benziger 
Verlag 1969; E. Lohse, Die Briefe an die Kolosser und an Philemon (KEK IX/2 Göttingen 
141968, 77-85. 

1 ]. Gnilka, Christus unser Friede - ein Friedens-Erlöserlied in Eph 2, 14-17, in: G. Born­
kamm / K. Rahner (Hg.), Die Zeit Jesu (FS f. H. Schlier), Freiburg 1970, 190-207; ders., 
Der Epheserbrief (HThK X/2), Freiburg 1971, 147-152. 

8 E. Käsemann, Erwägungen zum Stichwort „Versöhnungslehre im Neuen Testament" in: 
E. Dinkler (Hg.), Zeit und Geschichte (FS f. R. Bultmann), Tübingen 1964, 47-59. 
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geändert; denn G1e estehen unter dem Einfluß dieser Heilsereignisse. Der ens: 1st
eine Schöpfung (14—17) Der letzte Urheber des Erlösungstodes Christi ist Gott,
der Versöhnung wollte und Versöhnung schenkte und mit der Versöhnungstat auch
die wirksame Versöhnungsverkündigung verband (18—19) Der Apostel spricht die
aıtte Versöhnung, indem als Gesandter Gottes Christi Gtelle (5,
20—6, 2)° Diese Gedanken werden durch Röm 5, 10 £ erganz und kommentiert und
zZUum Teil durch cie deuteropaulinischen Gtellen weitergeführt. Die Stelle dem

Kor wird dieser Abhandlung zugrunde gelegt.
Da 6S1e Hinblick auf das „Hl. und den Osterreichischen Katholikentag geschrie-
ben ist, werden den Seelsorger pastorale Konsequenzen abzuleiten versucht. Die
paulinische Theologie steht heute Z  W  JAr nich  en hohem Kurs. Das liegt -  er allein daran,
> seın Zeugnis durch das WIFT  d, < als Leib-, Geschlechts- und
Frauenfeindlichkeit ankreidet!®, sondern VOor allem daran, beschuldigt wird,
er habe Jesu Frohbotschaft (Evangelium) eıne düstere mıit jüdischen Vorstellungen
und hell:  tischer Mythologie überlastete Erlösungslehre gemacht!!, Ohne den einNzZig-
igen Anteil SEeINEeSs Glaubens und Denkens zZu schmälern, muß ständig gefragt
werden, S er schon der Tradition des Judentums, dem I aufwuchs, der urchrist-
lichen Gemeinde VOT ihm, auch seinen Schülern und Mitarbeitern, SOgar seinen
egnern verdankt: dann stellt sich heraus, lafQ seine Botschaft und Theologie das
urchristliche erygma legitim auslegen und entfalten!?,
Ausgehend VvVon dem zitierten Text US dem 2 Kor sind drei Fragen behandeln
L, Was brin die Versöhnung? 2. Wie ommt Versöhnung zustande? Wie wird
Versöhnung verkündet?

Erneuerung (2 Kor 5,
Wer erfassen will, Vas Versöhnung bedeutet, muß erkennen, wWas 61e dem Menschen
bringt, elche Veränderung durch S1@e der Welt eingetreten isct Paulus besinnt sich

der Form e1ınes persönlichen Bekenntnisses auf das Neue, das durch Christus
geschehen ist, auf den Heilszustand, der durch Christi Heilswerk begründet ist.

Die Bas:  15 des Heilszustandes (14—15)
Paulus deckt die ründe des Heilszustandes auf; e5 sind drei die Liebe Christi (14 a),
der Tod Jesu (14 und seine Auferweckung 15) Mit diesen drei hängen
das Betroffensein vVvVon der Liebe Christi, das der mkehr ist, das
christliche Glaubensbekenntnis, das sSeIN! Mitte VOon Tod und Auferstehung Jesu
spricht (1 Kor 15, A f; Röm 10, d  Q f), schließlich die Taufe, die Mitsterben und Mit-
auferstehen mıit Christus ist (Röm 6, 1—11)
a) Die Liebe Christi (14 a) „Die ebe Christi drängt uUuns.  44 ä  ter dem Heilswerk
steht die von Christus 115 erwiesene Liebel3. Sie hat ihre Wurzel der „Proexistenz“
Christi und letztlich der ebe Gottes (Röm 5, 3, 39), die sich der Liebe Jesu
auswirkt. Diese Liebe Christi „ drän gtll OUWVEXEL) Paulus Nach den vorausgehenden

Tillard, Das Brot und der Kelch der Versöhnung, Concilium ernnt
Kor S, 17=—21 „das Herzstück des enGlaubensbekenntnisses”: denn das christliche

Mysterium pfle in iner  H Versöhnung, die ihre Quelle in der bsolut ungeschuldeten Liebe
Gottes hat und deren Frucht tstehen einer Menschheit Von untereinander „versöhnten
Brüdern 1n der Welt esteht.

noch Messerschmid Zenner (Hg.), Das Evangelium ayuf dem Weg enschen
F5 j efe. Frankfurt 1973,

11 Vgl ELW Bloch, Atheismus Christentum (KoRoRo 347—349) 1970, 159
12 Bornkamm, Paulus Taschenbücher 119), Stuttgart 21969, 121—131; Kuss, Pau-

Jus, Regensburg 1971,
138 Der subjectivus wird gegenüber dem objectivus VOIECZOBECN; denn geht chst
ul die Aasls des Heilswerkes, nicht die Verkündigung.
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geändert; denn sie stehen unter dem Einfluß dieser Heilsereignisse. Der Mensch ist 
eine neue Schöpfung (14-17). Der letzte Urheber des Erlösungstodes Christi ist Gott, 
der Versöhnung wollte und Versöhnung schenkte und mit der Versöhnungstat auch 
die wirksame Versöhnungsverkündigung verband (18--19). Der Apostel spricht die 
Bitte um Versöhnung, indem er als Gesandter Gottes an Christi Stelle handelt (5, 
20-6, 2)9• Diese Gedanken werden durch Röm 5, 10 f ergänzt und kommentiert und 
zum Teil durch die deuteropaulinischen Stellen weitergeführt. Die Stelle aus dem 
2 Kor wird dieser Abhandlung zugrunde gelegt. 
Da sie im Hinblick auf das „HI. Jahr" und den Österreichischen Katholikentag geschrie­
ben ist, werden für den Seelsorger pastorale Konsequenzen abzuleiten versucht. Die 
paulinische Theologie steht heute zwar nicht in hohem Kurs. Das liegt nicht allein daran, 
daß sein Zeugnis durch das entwertet wird, was man ihm als Leib-, Geschlechts- und 
Frauenfeindlichkeit ankreidet10, sondern vor allem daran, daß er beschuldigt wird, 
er habe aus J esu Frohbotschaft (Evangelium) eine düstere mit jüdischen Vorstellungen 
und hellenistischer Mythologie überlastete Erlösungslehre gemacht11• Ohne den einzig­
artigen Anteil seines Glaubens und Denkens zu schmälern, muß ständig gefragt 
werden, was er schon der Tradition des Judentums, in dem er aufwuchs, der urchrist­
lichen Gemeinde vor ihm, auch seinen Schülern und Mitarbeitern, sogar seinen 
Gegnern verdankt; dann stellt sich heraus, daß seine Botschaft und Theologie das 
urchristliche Kerygma legitim auslegen und entfalten12• 

Ausgehend von dem zitierten Text aus dem 2 Kor sind drei Fragen zu behandeln: 
1. Was bringt die Versöhnung? 2. Wie kommt Versöhnung zustande? 3. Wie wird 
Versöhnung verkündet? 

I. Erneuerung (2 Kor 5, 14-17) 
Wer erfassen will, was Versöhnung bedeutet, muß erkennen, was sie dem Menschen 
bringt, welche Veränderung durch sie in der Welt eingetreten ist. Paulus besinnt sich 
in der Form eines persönlichen Bekenntnisses auf das Neue, das durch Christus 
geschehen ist, auf den Heilszustand, der durch Christi Heilswerk begründet ist. 

1. Die Basis des Heilszustandes (14-15) 

Paulus deckt die Gründe des Heilszustandes auf; es sind drei: die Liebe Christi (14 a), 
der Tod Jesu (14 b) und seine Auferweckung (15). Mit diesen drei hängen zusammen: 
das Betroffensein von der Liebe Christi, das der Anfang von Umkehr (Buße) ist, das 
christliche Glaubensbekenntnis, das in seiner Mitte von Tod und Auferstehung Jesu 
spricht (1 Kor 15, 3 f; Röm 10, 9 f), schließlich die Taufe, die Mitsterben und Mit­
auferstehen mit Christus ist (Röm 6, 1-11). 

a) Die Liebe Christi (14 a). ,,Die Liebe Christi drängt uns.11 Hinter dem Heilswerk 
steht die von Christus uns erwiesene Liebe13• Sie hat ihre Wurzel in der „Proexistenz" 
Christi und letztlich in der Liebe Gottes (Röm 5, 8; 8, 39), die sich in der Liebe Jesu 
auswirkt. Diese Liebe Christi „drängt" (auvEXEL) Paulus. Nach den vorausgehenden 

D 7. M. Tillard, Das Brot und der Keim der Versöhnung, in: Concilium 7 (1971) 17 nennt 
2 Kor 5, 17-21 „das Herzstück des dtristlichen Glaubensbekenntnisses"; denn das dtristliche 
Mysterium gipfle in einer Versöhnung, die ihre Quelle in der absolut ungesdtuldeten Uebe 
Gottes hat und deren Frudtt im Entstehen einer Menschheit von untereinander „versöhnten" 
Brüdern in der Welt besteht. 

10 0. Knoch I F. Messerschmid / A. Zenner (Hg.), Das Evangelium auf dem Weg zum Mensdten 
(FS f. H. Kahlefeld), Frankfurt a. M. 1973, 128 f. 

11 Vgl. etwa E. Bloch, Atheismus im Christentum (RoRoRo 347-349) 1970, 159 f. 
ui G. Bornkamm, Paulus (Urban Tasdtenbüdter 119), Stuttgart !1969, 121-131; 0. Kuss, Pau­

lus, Regensburg 1971, 440-451. 
13 Der gen. subjectiws wird gegenüber dem gen. objectiws vorgezogen; denn es geht zunädtst 

um die Basis des Heilswerkes, nidtt um die Verkündigung. 

119 



Worten (11—13) der Apostel wohl damit Sagen, cdie Liebe Christi „treibe Anl

(„urget NS  ‚d ]  in der Vulgata), Menschen ZU gEeEWHNEN  / denn D betroffen,
bedrückte (vgl 12 Wenn Paulus Verkündigungsamt ausuübt ıst
betroffen VOI der Liebe Christi die esus Hingabe des die Menschen
antreibt Wenn sa „Uuns drängt Liebe n zunächst sich dann

Mitarbeiter
Der Tod Jesu (14 Der Apostel ist von der ebe gedrängt Dazu

kein Affekt, sondern nüchternes rtie: die ruhige Überlegung „Einer isi alle
gestorb dieser hat alle den Tod stellvertretend auf sich genommen?® Wenn

alle stellvertretend eintritt, 1st dies Erweis seiner ebe allen Dieser
allgemein gültige Satz wird auf Christus angewendet Der s  „eine‘  4E 1St Jesus
„Mit dem juristischen Stellvertretungsgedanken wird der Kreuzestod alc
Liebestat und als 'Stal Sühneleistung alle interpretiert““®
Aus der Tatsache, daß Christus alle gestorben i1sSt ergibt sich Paulus die Kon-
SCqUENZ, aß alle gestorben csind Der stellvertretende Sühnetod Jesu bleibt die
Menschen 9-  PY vergeblich, Mit Chris  g sind die 2n Glaubenden der Glaube

unausgesprochen vorausgesetzt solidarisch verbunden und die Christen
gehören w  C die Glieder Leibes ZUsammen (Röm 12 4 * Kor
3 Wenn Christus gestorben ist, dann csind alle, die durch Glauben und Taufe
mit verbunden sind tot {  tOt die Sünde, ihrem Herrschaftsbereich entronnen,
die Sündenmacht nicht mehr vorhanden Wie das Zu verstehen ISt, versucht aulus
11 mM Anlauf klar Zu machen (Röm 6, 2—11), un ZEeIgEN, tiefgehend

die Verwandlung ist, elche cie aure bringt
C) Die Auferstehung Jesu 15) Die Gedanken des Apostels enden nicht beim Tod
sondern beim Leben Paulus denkt esu Tod nıicht ohne die Auferweckung Das He  m
werk Jesu bringt nicht allein die Erlösung VvVon der Sünde durch das Mitsterben mMIt
Christus, sondern auch das Geschenk des Lebens durch Mit-Auferweckt-werden
mit Christus Paulus spricht VO den Lebenden. IlEr 1St aber alle gestorben, dami;  n
die Lebenden nicht mehr für sich leben d Der Apostel spricht nicht ausdrücklich
vVon der Auferweckung der Christen (in der Taufe), aber SEe{7z| VOTaUS, wenngleich

diese Formulierung lieber für zukünftige Auferstehung VUe@( den Toten rese:  1ert
(1 Kor 15, 22 vgl Röm 5 4 8)
Dieses Leben, das dem aubenden geschenkt 1St, ..  ußert sich 11  - LEeUenNn ethischen
Haltung Die paulinische Et  z erwächst dem Heilsstand dem Neuen, das
Christi Heilswerk gebracht hat 15 dem Indikativ des Heilsereignisses folgt der
Imperativ der ethischen Mahnung!? Grundlegend außert SN das Leben darin,
laß „die Lebenden nich!  er mehr sich leben, sondern den, der starb und
auferweckt wurd kann auch heißen, der Getaufte ebe Gott Christus
Jesus (Röm 6, 11) Er folgt Jesus; denn von dem Auferweckten heißt 65, lebe

en Gott (Röm 6, 10) Das Leben des auferstandenen 1st Leben
Gott, das Leben des „auferweckten Christe ıst eben Christus und durch
‚ott

ÜnEoO arn von
14 Das Wort ocuvöxer von quälender Krankheit sagt: 4, 36; vgl. S, 37

UNEQR  legt erste Bedeutung
nr  oder „Zzugunsten von  M4 edeuten; das olgende Üpa so

Dinkler, D Verkündigung eschatologisch-sakramentales eschehen, in: Die eit Jesu
vgl. 7

17 USS,;, Der Römerbrief (1 Lieferung), Regensburg 1957, 295, Bereiche der Heils-
erwirklichung auf „objektives Heilsgeschehen in 10 und Auferstehung Jesu Christi,
Ein ||1'J1 diesem Heilsges und seiner Heilswirkung 1n der aute des einzelnen,
Lebensvollzug des Getauften, ö4  in der Vollendun;
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Worten (11-13) will der Apostel wohl damit sagen, die Liebe Christi „treibe ihn an" 
(,,urget nos" in der Vulgata), Menschen zu gewinnen; denn er sei von ihr betroffen, sie 
bedrückte ihn (vgl Lk 12, 50)14• Wenn Paulus sein Verkündigungsamt ausübt, ist er 
betroffen von der Liebe Christi, die Jesus zur Hingabe des Lebens für die Menschen 
antreibt. Wenn er sagt: ,,uns" drängt die Liebe, dann meint er zunächst sich, dann 
seine Mitarbeiter. 

b) Der Tod ]esu (14 b). Der Apostel ist von der Liebe Christi gedrängt. Dazu führt ihn 
kein Affekt, sondern nüchternes Urteil, die ruhige Oberlegung: ,,Einer ist für alle 
gestorben", dieser hat für alle den Tod stellvertretend auf sich genommen15• Wenn 
einer für alle stellvertretend eintritt, ist dies . ein Erweis seiner Liebe zu allen. Dieser 
allgemein gültige Satz wird auf Christus angewendet. Der „eine" ist Jesus Christus. 
„Mit dem juristischen Stellvertretungsgedanken wird der Kreuzestod Christi als seine 
Liebestat und als Erstattung einer Sühneleistung für alle interpretiert"16• 

Aus der Tatsache, daß Christus für alle gestorben ist, ergibt sich für Paulus die Kon­
sequenz, daß alle gestorben sind. Der stellvertretende Sühnetod J esu bleibt für die 
Menschen nicht vergeblich. Mit Christus sind die an ihn Glaubenden - der Glaube 
ist unausgesprochen vorausgesetzt - solidarisch verbunden. Christus und die Christen 
gehören wie die Glieder eines Leibes zusammen (Röm 12, 4 f; 1 Kor 12, 12; Gai 
3, 27 f). Wenn Christus gestorben ist, dann sind alle, die durch Glauben und Taufe 
mit ihm verbunden sind, tot, tot für die Sünde, ihrem Herrschaftsbereich entronnen, für 
die Sündenmacht nicht mehr vorhanden. Wie das zu verstehen ist, versucht Paulus 
in immer neuem Anlauf klar zu machen (Röm 6, 2-11), um zu zeigen, wie tiefgehend 
die Verwandlung ist, welche die Taufe bringt. 
c) Die Auferstehung ]esu (15). Die Gedanken des Apostels enden nicht beim Tod, 
sondern beim Leben. Paulus denkt J esu Tod nicht ohne die Auferweckung. Das Heils­
werk J esu bringt nicht allein die Erlösung von der Sünde durch das Mitsterben mit 
Christus, sondern auch das Geschenk des Lebens durch das Mit-Auferweckt-werden 
mit Christus. Paulus spricht von den Lebenden. ,,Er ist aber für alle gestorben, damit 
die Lebenden nicht mehr für sich leben ... " Der Apostel spricht nicht ausdrücklich 
von der Auferweckung der Christen (in der Taufe), aber setzt sie voraus, wenngleich 
er diese Formulierung lieber für zukünftige Auferstehung von den Toten reserviert 
(1 Kor 15, 22 vgl. Röm 6, 4 f, 8). 

Dieses Leben, das dem Glaubenden geschenkt ist, äußert sich in einer neuen ethischen 
Haltung. Die. paulinische Ethik erwächst aus dem Heilsstand, aus dem Neuen, das 
Christi Heilswerk gebracht hat; aus dem Indikativ des Heilsereignisses folgt der 
Imperativ der ethischen Mahnung17• Grundlegend äußert sich das neue Leben darin, 
daß „die Lebenden nicht mehr für sich leben, sondern für den, der für sie starb und 
auferweckt wurde". Dafür kann es auch heißen, der Getaufte lebe für Gott in Christus 
Jesus (Röm 6, 11). Er folgt darin Jesus; denn von dem Auferweckten heißt es, er lebe 
sein Leben für Gott (Röm 6, 10). Das Leben des auferstandenen Christus ist Leben für 
Gott, das Leben des „auferweckten Christen" ist Leben für Christus und durdt ihn für 
Gott. 

1' Das Wort avvexea. wird von quälender Krankheit gesagt: Lk 4, 36; vgl. 8, 37. 
15 vme kann „an Stelle von" oder ,,zugunsten von" bedeuten; das nachfolgende liea (also) 

legt die erste Bedeutung nahe. 
18 E. Dinkler, Die Verkündigung als eschatologisch-sakramentales Geschehen, in: Die Zeit Jesu 

(vgl. Anm. 7) 172. 
17 0. Kuss, Der Römerbrief (1. Ueferung), Regensburg 1957, 295, zählt als Bereiche der Heils­

verwirklichung auf: ,,objektives Heilsgeschehen in Tod und Auferstehung Jesu Christi, 
Einung mit diesem Heilsgeschehen und seiner Heilswirkung in der Taufe des einzelnen, 
Lebensvollzug des Getauften, Mitleben mit Christus in der Vollendung". 
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die ebe t, seinen Tod und seine Auferweckung ist die Grundlegung der
Existenz des Christen aufgedeckt. 5ie muß ımmer überdacht werden. Von

daher Oommt iıimmer &1  u etroffenheit, rängen +liches Leben, das
Proexistenz den Herrn und die enschen 1st, wıe Leben des erweckten Christus
Leben Gott und die Menschen, Proexistenz ist; denn er hat Se1InN Leben für alle
hingegeben In der Mitte der Neubesinnung steht das Kreuz und dahinter
SPe1Ne Liebe In esem Raum vollzieht sich Erneuerung und Versöhnung.
Pastorale Überlegungen
a) Der geistige Raum, dem csich Versöhnung und Erneuerung bspielt, i1st die Liebe, die
Liebe Gottes, die ebe Christi, die Liebe Gottes Christus. „Gott hat seine Liebe ZU U3
darin erwiesen, Christus uns gestorben ist, als noch Günder VarTtTel (Köm 5I 8)
Wenn der stellvertretende Tod Jesu nicht VÖO  - der Liebe Gottes bestimmt wäre, würde Gott
eine arikatur. Die rel  en Termini, die Vom Tod Jesu ausgesa: werden, mussen durch

Liebe ottes und Chrigsti korrigiert werden. „Aus der Initiative seiner Liebesmacht heraus
stellt Gott das gestörte Recht wieder her, indem durch SPIN chöpferisches Erbarmen den
ungerechten ens: gerecht macht, den otien ebendig‘’18 Die erT| Gemeinde,

der die ebe Christi lebt (Jo 17, 26) ist der Kaum in der Welt, in der Versöhnung in
Erneuerung-
D ebe ihrer doppelten Entfaltung alg Gottes- und Nächstenliebe, E  A nach der
Gelbstliebe richtet 12, 29—31 ist als 2r  ben '“ (Proexistenz) gezeichnet, Leben

Gott (Christus) und Leben die Menschen. Ihre letzte Gestalt niımmt S1e der
Ver-nichtung Christ:  1, 1Im Kreuzestod, Sein en ist henen als Lösepreis die vielen

10, 45: 22, 27  J 13, 1—17) In solchem Raum Versöhnung Öglich vgl Mt 5,
38—42) Betroffenheit und Bedrän durch Liebe Christi kommt der Meditation
des Teuzes. Die totale Verfügbarkeit für den Herrn und die enschen, „das Leben
ist die Lebenshaltung des Paulus. Er £ühlt sich VCd der ebe Christi ge! Erneuerung
und Versöhnung verlangen nach dem „einen, der alle stirbt”.
b) Der dem die Versöhnung geschehen ist,  a €1! us das Kreuz, Christi Tod
und Auferstehung. ieses paulinische Heils- und Versöhnungsverständnis WIT!  d heute

rage gestellt. was anderes coll seine Stelle eten: Nicht Jesu Sterben hat unls
erlöst, sondern sSein befreiendes Handeln, sein Eintreten für die Unterdrückten, seın Durch-
brechen der gesetzlichen und gesellschaftlichen Zwänge in Wort und Tat!ir FEs ıst  ® nicht
mög! hier auf ese Diskussion einzugehen. Wohl aber muß bedacht werden, die
Evangelien (besonders das Mk-Ev)*0 VO:  »3 dem erygma des Todes und der Auferstehung her
geschrieben esind. Im Tod Jesu ist gesammelt und vollendet, wWas e1n Leben bewegthat. „Tod und Auferweckung ... stellen nicht eiw.: iınen  + USZug Jesu Leben dar,
sondern das, worin sich das Wesen ceiner Person vollendet und nthüllt, seinen
Tod“21
Das Bild des Kreuzes, egleitet vVon dem „Wort des Kreuzes  ‚04 (1 Kor 1,18), soll im Jahr
die mahnende Bitte Versöhnung senin.  &: Das christliche Brauchtum hat ©5 überall dort
errichtet, Konfliktsituationen entstehen: in den Kirchen, Gemeinden, Familien, en,
Ämtern, Arbeitsstätten, Gasthäusern, Wegkreuzungen. Das Mk-Ev sieht die Probleme des
en Lebens im Licht des Paschamysteriums. Die drei großen Leidensweissagungen
werden Ausgang Weisungen, welche die Konfliktsituationen in Familie, Ehe,
Gesellschaft reich und aTrnl, gesun! und 'ank) bewältigen helfen „ 33 — 10, 52)*2,
Die Wallfahrten des H  Il. Jahres, VOFr allem die nach Rom zu den Gräbern der
Apostelfürsten, sind Begegnung mit Menschen, C s E Kreuz gezeichnet sind.
C) Die Heilsverwirklichung VO. csich im objektiven Heilsgeschehen durch Tod und
Auferstehung Jesu, in Vereinigung mit esem Heilsgeschehen und seiner Heilswirkung
den Einzelnen I Sakrament (Taufe, Eucharistie, sakrament), ensvollzug dessen,
der das Sakrament empfangen hat und Mitleben mit Christus der Vollendung®,

Katzinger, Einführung das Christentum, München 1968, 230
Kesslier, Die eologische Bedeutung des Todes Jesu, Düsseldorf 1970: ders., Erlösung als

Befreiung, Düsseldorf 1972; ders. Erlösung als Befreiung? dZ (1973) 3—16.,
f“  pa  {  Ö Öger, Das erygma des Markusevangeliums, Bibel und Liturgie (1973) 22—29

Schlier ıtiert bei Walter, „Deinen Tod, Ö  Ö Herr, verkünden wWwir“ Kahlefeld
(v 10), 124

zE Öger, bel und Liturgie DF Z
253 Kuss, a,. 20905
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Durdt die Liebe Christ, seinen Tod und seine Auferweckung ist die Grundlegung der 
neuen Existenz des Christen aufgedeckt. Sie muß immer neu überdadtt werden. Von 
daher kommt immer neue Betroffenheit, neues Drängen für christlidtes Leben, das 
Proexistenz für den Herrn und die Menschen ist, wie das Leben des erweckten Christus 
Leben für Gott und die Menschen, Proexistenz ist; denn er hat sein Leben für alle 
hingegeben. In der Mitte der Neubesinnung steht das Kreuz Christi und dahinter 
seine Liebe. In diesem Raum vollzieht sich Erneuerung und Versöhnung. 

Pastorale Oberlegungen 
a) Der geistige Raum, in dem sich Versöhnung und Erneuerung abspielt, ist die Liebe, die 
Liebe Gottes, die Liebe Christi, die Liebe Gottes in Christus. ,,Gott hat seine Liebe zu uns 
darin erwiesen, daß Christus für uns gestorben ist, als wir noch Sünder waren11 (Röm 5, 8). 
Wenn der stellvertretende Tod Jesu nicht von der Liebe Gottes bestimmt wäre, würde Gott 
eine Karikatur. Die rechtlichen Termini, die vom Tod Jesu ausgesagt werden, müssen durch 
die Liebe Gottes und Christi korrigiert werden. ,,Aus der Initiative seiner Liebesmacht heraus 
stellt Gott das gestörte Recht wieder her, indem er durch sein schöpferisches Erbarmen den 
ungerechten Menschen gerecht macht, den Toten lebendig"18• Die brüderliche Gemeinde, 
in der die Liebe Christi lebt (Jo 17, 26) ist der Raum in der Welt, in der Versöhnung und 
Erneuerung erwachen. 
Die Liebe in ihrer doppelten Entfaltung als Gottes- und Nächstenliebe, die sich nach der 
Selbstliebe richtet (Mk 12, 29-31) ist als „Leben für ... " (Proexistenz) gezeichnet, als Leben 
für Gott (Christus) und Leben für die Menschen. Ihre letzte Gestalt nimmt sie in der 
Ver-nichtung Christi, im Kreuzestod, an. Sein Leben ist Dienen - als Lösepreis für die vielen 
(Mk 10, 45; Lk 22, 27; Jo 13, 1-17). In solchem Raum ist Versöhnung möglich (vgl. Mt 5, 
38-42). Betroffenheit und Bedrängnis durch die Liebe Christi kommt aus der Meditation 
des Kreuzes. Die totale Verfügbarkeit für den Herrn und die Menschen, ,,das Leben für ••• " 
ist die Lebenshaltung des Paulus. Er fühlt sich von der Liebe Christi gedrängt. Erneuerung 
und Versöhnung verlangen nach dem „einen, der für alle stirbt". 

b) Der Ort, an dem die Versöhnung geschehen ist, heißt für Paulus das Kreuz, Christi Tod 
und seine Auferstehung. Dieses paulinische Heils- und Versöhnungsverständnis wird heute 
in Frage gestellt. Etwas anderes soll an seine Stelle treten: Nicht Jesu Sterben hat uns 
erlöst, sondern sein befreiendes Handeln, sein Eintreten für die Unterdrückten, sein Durch­
brechen der gesetzlichen und gesellschaftlichen Zwänge in Wort und Tat19• Es ist nicht 
möglich, hier auf diese Diskussion einzugehen. Wohl aber muß bedacht werden, daß die 
Evangelien (besonders das Mk-Ev)20 von dem Kerygma des Todes und der Auferstehung her 
geschrieben sind. Im Tod Jesu ist gesammelt und vollendet, was sein ganzes Leben bewegt 
hat. ,,Tod und Auferweckung ••• stellen nicht etwa einen Auszug aus Jesu Leben dar, 
sondern nennen das, worin sich das Wesen seiner Person vollendet und enthüllt, seinen 
Tod"21• 

Das Bild des Kreuzes, begleitet von dem „Wort des Kreuzes" (1 Kor 1, 18), soll im HI. Jahr 
die mahnende Bitte um Versöhnung sein. Das christliche Brauchtum hat es überall dort 
errichtet, wo Konfliktsituationen entstehen: in den Kirchen, Gemeinden, Familien, Schulen, 
Ämtern, Arbeitsstätten, Gasthäusern, Wegkreuzungen. Das Mk-Ev sieht die Probleme des 
christlichen Lebens im Licht des Paschamysteriums. Die drei großen Leidensweissagungen 
werden zum Ausgang für Weisungen, welche die K~nfliktsituationen in Familie, Ehe, 
Gesellschaft (reich und arm, gesund und krank) bewältigen helfen (Mk 8, 33 -10, 52)9 • 

Die Wallfahrten des HI. Jahres, vor allem die Wallfahrt nach Rom zu den Gräbern der 
Apostelfürsten, sind Begegnung mit Menschen, die vom Kreuz gezeichnet sind. 

c) Die Heilsverwirklichung vollzieht sich im objektiven Heilsgeschehen durch Tod und 
Auferstehung Jesu, in Vereinigung mit diesem Heilsgeschehen und seiner Heilswirkung für 
den Einzelnen im Sakrament (Taufe, Eucharistie, Bußsakrament), im Lebensvollzug dessen, 
der das Sakrament empfangen hat und im Mitleben mit Christus in der Vollendung23. 

18 ]. Ratzinger, Einführung in das Christentum, München 1968, 232. 
19 H. Kessler, Die theologische Bedeutung des Todes Jesu, Düsseldorf 1970; ders., Erlösung als 

Befreiung, Düsseldorf 1972; ders. Erlösung als Befreiung? in: StdZ 99 (1973) 3-16. 
20 A. Stöger, Das Kerygma des Markusevangeliums, in: Bibel und Liturgie (1973) 22-29. 
21 H. Schlier zitiert bei E. Walter, ,,Deinen Tod, o Herr, verkünden wir'' in: FS. f. H. Kahlefeld 

(vgl. Anm. 10), 124 A. 4. 
22 A. Stöger, Bibel und Liturgie a. a. 0. 27-29. 
23 0. Kuss, a. a. 0. 295. 
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Die Taufe besiegelt des Heilswortes und 5  . die Gläubigen das en
ein. Sie Geburt ZUT versöhnten Existenz und vereinigt mit dem Leib des Herrn. Die Ver-
söhnung der Taufe dr:  ängt ZUr eucharistischen eier und vollende: eich „Sakramen-
tale ue| und der ‚paschal| ers  ung daher Eucharistie. Man versteht dies,
da die Versöhnung nicht einfach eine pers Angelegenhei des Gläubigen mit dem
Vater ist, sondern auch und leichen Augenblick Geheimnis der Begegnung des Men-
schen mit seinem Bruder und G nis der Begegnung der erneuerten Gemeinschaft als
solcher mit ihrem Gott Vater.‘ 4 Paschamysterium, das der Eucharistie gefeiertwird, wurzelt auch Sakrament der Buße (Jo 2U,

VOTr allem der Eucharistiefeier (z. den neuen eucharistischen Gebeten)* und aus dem
Die Thematik Versöhnung So. Impulse der erneuerten Liturgie der Taute und

nNeu  - Verständnis der Buße und des Bußsakramentes empfangen®®, Das Jahr will
Erneuerung desenbens Se1n.

Fın Neue Erkennen 16)
Das Neue Leben, die Christen empfangen haben, wirkt sich eiıner

al laube und aufe bedeuten einen radikalen Finschnitt. „Von jetzt d
beginnt ei1ne ] Beurteilung, 1n Einstellung, eın Verhältnis den
Menschen. Die neue Erkenntnis ıst der Glaube; er folgt („also”) dem nNeuen Leben.
Der Getaufte empfängt Nn Erkenntnis über den Menschen (16 a) und iber }esus
Christus (16
a) Neue Erkenntnis über den Menschen (16 a) „Wir“ Paulus und die Christen
„Kennen S jetzt niemand dem Fleisch nach“”‘. „Dem Fleisch nach“‘ gehört
Zeitwort, Erkennen ist gewandelt, Vom Augenblick des Gläubigwerdens und der
aufe ebt der Christ nicht mehr nach seinen bloß ‚natürlichen“ Gedanken, Gesinnun-
CI und Strebungen, sondern wird v«e eist (Gottes) geleitet. ist nich‘  . mehr S
seinem sich verkrampften I  p sondern vom Geist Christi bestimmt. Aus dieser
S  - Glaubensschau sieht Paulus die galatischen Christen als Söhne Gottes Chri-
stus Jesus. Denn alle, die auf geta: sind, haben Christus ewand
legt ] gibt icht mehr Juden und riechen, nich  P aven und Freie, B-  er Mannn
und Frau; denn alle sind „einer“ Christus Jesus (Gal 3,

Neue Frkenntnis Christi (16 Der eben ausgesprochene Gedanke wird konkre-
tisiert Auch auf Christus bezieht sich der Wandel der Erkenntnis. Wenn dies auf
Christus zutrifft, dann gilt dies umsomehr die Beurteilung jedes Menschen Vor

Bekehrung hat Paulus (und die Christen) Christus dem Fleisch nach erkannt
„Dem Fleisch nach“ bezieht auch hier auf das twort, nicht auf Christus?7
Damals hat PT Christus mit Se1n! natürlichen Kräften, mıit seiner menschlichen
Schwäche, ur nach dem beurteilt, w  12A5 historischen Christus feststellbar ist, wenn
121l Gestalt unter anderen beurteilt. Seit seiner ist es anders OI-
den. Gott hat seinen Sohn geoffenbart (Gal 1, 16). dieser Offenbarungs-
erkenntnis, die nicht seinen natürlichen äften (Fleisch) kommt, sondern aQus

Gott, dem „Geist” „erkennt” und beurteilt CUu, den Christus, den
So  e Gottes (Gal 1, 16), den Herrn (Phil 2, 11) Dieser Wandel der Beurteilung ist
nicht bloß gedanklicher rozeß, eiıne Ideologie, sondern hat das Heilswerk
hinter S1 einen Wandel, der von Gott her kommt, der geschichtlichen Fakten
begründet ıst, deren: heilsgeschichtliche Bedeutung aber NUu Glauben erfaßt werden

(vgl Kor 15, K

1.-M. Tillard c 20.,
25 Manders, ‚ott Wiederhersteller aller nge, Die Versöhnung in den römischen Kanon-

texten, Concilium 7
Vgl Fastenhirtenbrief der Öösterreichischen Bischöfe 1972 B  S und Beichte Leben des
Christen

7, 130 (Schweizer)
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Die Taufe besiegelt die Annahme des Heilswortes und führt die Gläubigen in das neue Leben 
ein. Sie ist Geburt zur versöhnten Existenz und vereinigt mit dem Leib des Herrn. Die Ver­
söhnung in der Taufe drängt zur eudtaristischen Feier und vollendet sidt in ihr. ,,Sakramen­
tale Quelle und Ort der ,paschalen' Versöhnung ist daher die Eucharistie. Man versteht dies, 
da die Versöhnung nidtt einfa<h eine persönli<he Angelegenheit des Gläubigen mit dem 
Vater ist, sondern auch und im gleidten Augenblick Geheimnis der Begegnung des Men­
sdten mit seinem Bruder und Geheimnis der Begegnung der erneuerten Gemeinschaft als 
solcher mit ihrem Gott und Vater.''" Im Paschamysterium, das in der Eucharistie gefeiert 
wird, wurzelt auch das Sakrament der Buße (Jo 20, 22 f). 
Die Thematik Versöhnung sollte neue Impulse aus der erneuerten Liturgie der Taufe und 
vor allem der Eucharistiefeier (z. B. aus den neuen eucharistischen Gebeten)211 und aus dem 
neuen Verständnis der Buße und des Bußsakramentes empfangen28• Das HI. Jahr will 
Erneuerung des christlichen Lebens sein. 

2. Ein neues Erkennen (16) 

Das neue Leben, das die Christen empfangen haben, wirkt sich in einer neuen 
Erkenntnis aus. Glaube und Taufe bedeuten einen radikalen Einschnitt. ,,Von jetzt an" 
beginnt eine neue Beurteilung, eine neue Einstellung, ein neues Verhältnis zu den 
Menschen. Die neue· Erkenntnis ist der Glaube; er folgt (,,also") dem neuen Leben. 
Der Getaufte empfängt neue Erkenntnis über den Menschen (16 a) und über Jesus 
Christus (16 b). 

a) Neue Erkenntnis über den Menschen (16 a). ,,Wir'' - Paulus und die Christen -
„kennen von jetzt an niemand dem Fleisch nach". ,,Dem Fleisch nach" gehört zum 
Zeitwort, das Erkennen ist gewandelt. Vom Augenblick des Gläubigwerdens und der 
Taufe lebt der Christ nicht mehr nach seinen bloß „natürlichen" Gedanken, Gesinnun­
gen und Strebungen, sondern wird vom Geist (Gottes) geleitet. Er ist nicht mehr von 
seinem in sich verkrampften Ich, sondern vom Geist Christi bestimmt. Aus dieser 
neuen Glaubensschau sieht Paulus die galatischen Christen als Söhne Gottes in Chri­
stus Jesus. Denn alle, die auf Christus getauft sind, haben Christus als Gewand ange­
legt. Es gibt nicht mehr Juden und Griechen, nicht Sklaven und Freie, nicht Mann 
und Frau; denn alle sind ,,einer'' in Christus Jesus (Gai 3, 26-29). 

b) Neue Erkenntnis Christi (16 b). Der eben ausgesprochene Gedanke wird konkre­
tisiert. Auch auf Christus bezieht sich der Wandel der Erkenntnis. Wenn dies auf 
Christus zutrifft, dann gilt dies umsomehr für die Beurteilung jedes Menschen. Vor 
seiner Bekehrung hat Paulus (und die Christen) Christus dem Fleisch nach erkannt. 
„Dem Fleisch nach" bezieht sich auch hier auf das Zeitwort, nicht auf Christus27• 

Damals hat er Christus nur mit seinen natürlichen Kräften, mit seiner menschlichen 
Schwäche, nur nach dem beurteilt, was am historischen Christus feststellbar ist, wenn 
man ihn als Gestalt unter anderen beurteilt. Seit seiner Bekehrung ist es anders gewor­
den. Gott hat ihm seinen Sohn geoffenbart (Gai 1, 16). In dieser neuen Offenbarungs­
erkenntnis, die. nicht aus seinen natürlichen Kräften (Fleisch) kommt, sondern aus 
Gott, aus dem „Geist", ,,erkennt" und beurteilt er Christus neu, als den Christus, den 
Sohn Gottes (Gai 1, 16), den Herrn. (Phil 2, 11). Dieser Wandel der Beurteilung ist 
nicht bloß ein gedanklicher Prozeß, eine Ideologie, sondern hat das Heilswerk Christi 
hinter sich, einen Wandel, der von Gott her kommt, der in geschichtlichen Fakten 
begründet ist, deren· heilsgeschichtliche Bedeutung aber nur im Glauben erfaßt werden 
kann (vgl 1 Kor 15, 3 f). 

24 7.-M. Tillard a. a. 0. 20. 
25 H. Manders, Gott- Wiederhersteller aller Dinge, Die Versöhnung in den römisdten Kanon­

texten, in: Concilium 7 (1971) 54-58. 
H Vgl. Fastenhirtenbrief der österreichischen Bischöfe 1972: Buße und Beichte im Leben des 

Christen. 
27 ThW 7,130 (Schweizer). 
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Pastorale Überlezungen
Das Leben, das durch das eilswer. Christi dem Menschen gegeben WIT  d, bringt
Denken, Umdenken mu sich. Uus konzentriert dieses enken auf den Menschen und
aıf Christus. „Der ensch ist  ® das Seiende, das auf Gott verwiesen ist, von dem her und
auf den er sich verstehen muß j ek-sistiert vVon der Selbstmitteilung es her
und auf c1e D Selbstmitteilung Gottes der chöp und Erlösung kommt durch
Jesus Christus und der Zugang zZzu ‚ott durch 5ie „christologisch“” bestimmt.
Die Konzentration des Paulus 11 den Menschen und auf Christus ist egründet.
Das Urteil des us S  ber den Menschen 1st seiner Verkündigung des Todes und der
Auferstehung Jesu a ang1ıg. Was dieses Heilsereignis dem enschen gebracht hat, ist der
Ausgang seine Beurteilung und Selbsteinschätzung. Die pa) eologie sammel*+*
die betreffenden Aussagen ber den erlösten Menschen®?, Durch Mitteilung des Geistes ist

Getauften die acht der Sünde, des Gesetzes und es ebrochen. ebt nicht mehr
„nach dem Fleisch“ nach den Eingebungen seiner gefallenen Natur, sondern nach dem
Geist (Köm S, 9; Kor 3, 1—3) Der Geist 15 ihn zu ott „Abba, Vater“” rufen (Röm B, 15;

4, 6); durch ihn ist Sohn Gottes (Röm 3, 15: 3, 26), Bruder Christi (Röm 8, 29) Der
hat Gerechtigkeit Gottes empfangen (Röm D, Kor 1, 30) „Christus hat uns

befreit und NUnNn sind a Gal 5, 1)
Als „Frucht des Geistes’ werden genannt Liebe, Freude, Friede, angmut, TeunNdiı  eit,
Güte, Treue, Sanftmut und Selbstbeherrschung (Gal 5,22) 5ie prägen das „christliche
Menschenbild” Der einzelne aubende den Leib Christi, die Kirche, eingegliedert
(1 Kor 12,13; Gal 3, Er ebt dieser eme!: und WITL.  e  kt Zzu Au a! >  ©
vielfachen Gaben des (eistes empfangend (1 Kor 12, 4—11) Dieses paulinische Menschen-
bild WIT!  d als Mythos® oder als einer überlebten reli sen Sprache ohne Aussagewert

gelebte menschliche Erfahrung hingestellt. leweit SIN 60 Gedanken den Bereich
der „Gläubigen‘ eingedrungen? Warum estehen G1e  — B-  Pr u Recht?
Auch Erkenntnis Jesu Christi Wir. nicht durch die natürlichen menschlichen Kräfte allein
geWONNECN, sondern durch den „Geist“”, durch den Glauben. In den en des uSs über
das [111 Christi liegt der Ansatz Fragestellung, die der Aufklärungszeit zuerst
formuliert wurde und bis heute 1  hre Relevanz nicht verloren hat Wie erhält sich der
STtOrısche esus der Jesus, der m  C natürlichen Kräften des Menschen erkannt wird) ZUIIL
kerygmatischen Christus (zum Christus, der verkündet und geglaubt wird)? Sind die
kerygmatischen Hoheitsaussagen über Jesus nichts anderes als eın mythologischer Überbau,
den die heutigen naturwissenschaftlich, B-  er mehr mytho ogisch enkenden Menschen
eliminieren oder sind 610 1m Anspruch Jesu sachlich eg! Die Fragen werden durch
Ilustrierte und Bücher, die sich alg Bestseller verkaufen, in W: Kreise getragen. Ihre
Antwort esus mu allein nach „wissenschaftlichen ethod!  CL nach mensch-
lichem Erkennen, Pauylus würde SsSagen „nach dem Fleis: beurteilt werden. Das Interesse
gilt IX dem historischen Jesus, seiner Gewaltlosigkeit und Versöhnung, ceiner

mit den Schwachen und Benachteiligten, seinem Widerstand BEeEHEN inhumane
Methoden politischen, wirtschaftlichen und religiösen Bereich.

onzil von Chalkedon hat die volle Gottheit und Menschheit Jesu ausgesprochen.
der Verkündigung der Vergangenheit ist die Gottheit Jesu im Vor ergrund gestanden, heute

diesen Platz seine Menschheit einnehmen. He Evangelien haben bereits das Urkerygma
des Paulus Tod und Auferstehung durch das „Leben Jesu‘  L ergänzt, 4 meısten Lukas, der

Zeit Jesu, eginnen! mit der Tautfe Jordan bis Himmelfahrt vgl ÄApg 1, f), als
Heilsereignis cieht. Kaum hat Paulus W ın seiner Predigt vomm irdischen esus
gesprochen, wıe Briefe ausweisen: denn ese sind Gelegenheitsschriften, denen

Kern des Kerygmas argumentiert. In der rei OTn Kreuz faßt alle Taten
und Worte Jesu ZUSaNuuen und bekennt csich ZUr geschichtlichen Menschheit Jesu. Der
geschichtliche Jesus und der kerygmatische T15' eind nach wıe auch nach den Evan-
gelien identisch. „Eben steht eine eologie im Gegensatz Zu aller Gnosis, für
die eın wahres Leiden und Sterben des Erlöser-Himmelwesens e1n Ungedanke b  n  4743 Die
paulinische Versöhnungstheologie bleibt ohne paulinische Vom Menschen

Rahner ..  —_ Sacramentum mundi 3, 411.416
Ö3  S Cerfaux, Le Chretien dans la Theologie Paulinienne (Lectio divina 33), Paris 1962.

Bultmann, Neues 1estament und Mythologie, Kerygma und Mythos, 1954, nIn
Fällen ist dem modernen enschen. schlechterdings fremd und unverständlich,

das Neue Testament vVLe Geist (mveVua) und vVon den Sakramenten sagt. Der rein
biologisch sich verstehende Mensch sieht nicht ein, überhaupt das geschlossene

wirksam Saın könnte‘
Gefüge der natürlichen Kräfte e1n übernatiürliches was, das NVEULLOA, eindringen und

Wendland, Die Briefe an die Korinther 7)I GöttingenF205
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Pastorale Uberlegungen 
Das neue Leben, das durch das Heilswerk Christi dem Menschen gegeben wird, bringt neues 
Denken, Umdenken mit sich. Paulus konzentriert dieses neue Denken auf den Menschen und 
auf Christus. ,,Der Mensch ist das Seiende, das auf Gott verwiesen ist, von dem her und 
auf den hin er sich verstehen muß . . . Er ek-sistiert von der Selbstmitteilung Gottes her 
und auf sie hin"28• Die Selbstmitteilung Gottes in der Schöpfung und Erlösung kommt durch 
Jesus Christus und der Zugang zu Gott führt durch ihn. Sie ist „christologisch" bestimmt. 
Die Konzentration des Paulus auf den Menschen und auf Christus ist begründet. 
Das Urteil des Paulus über den Menschen ist von seiner Verkündigung des Todes und der 
Auferstehung Jesu abhängig. Was dieses Heilsereignis dem Menschen gebracht hat, ist der 
Ausgang für seine Beurteilung und Selbsteinschätzung, Die paulinische Theologie sammelt 
die betreffenden Aussagen über den erlösten Menschen29• Durch die Mitteilung des Geistes ist 
im Getauften die Macht der Sünde, des Gesetzes und Todes gebrochen. Er lebt nicht mehr 
„nach dem Fleisch11

, nach den Eingebungen seiner gefallenen Natur, sondern nach dem 
Geist (Röm 8, 9; 1 Kor 3, 1-3). Der Geist läßt ihn zu Gott „Abba, Vater11 rufen (Röm 8, 15; 
Gai 4, 6); durch ihn ist er Sohn Gottes (Röm 8, 15; Gai 3, 26), Bruder Christi (Röm 8, 29). Der 
Getaufte hat Gerechtigkeit Gottes empfangen (Röm 5, 1; 1 Kor 1, 30). ,,Christus hat uns 
befreit und nun sind wir frei" (Gai 5, 1). 
Als „Frucht des Geistes" werden genannt: Liebe, Freude, Friede, Langmut, Freundlichkeit, 
Güte, Treue, Sanftmut und Selbstbeherrschung (Gai 5, 22). Sie prägen das „christliche 
Menschenbild". Der einzelne Glaubende ist in den Leib Christi, die Kirche, eingegliedert 
(1 Kor 12, 13; Gai 3, 28). Er lebt aus dieser Gemeinschaft und wirkt zu ihrem Aufbau, die 
vielfachen Gaben des Geistes empfangend (1 Kor 12, 4-11). Dieses paulinische Menschen­
bild wird als Mythos30 oder als Relikt einer überlebten religiösen Sprache ohne Aussagewert 
für gelebte menschliche Erfahrung hingestellt. Wieweit sind solche Gedanken in den Bereich 
der „Gläubigen" eingedrungen? Warum bestehen sie nicht zu Recht? 
Auch die Erkenntnis J esu Christi wird nicht durch die natürlichen menschlichen Kräfte allein 
gewonnen, sondern durch den „Geist", durch den Glauben. In den Worten des Paulus über 
das Erkennen Christi liegt der Ansatz für die Fragestellung, die in der Aufklärungszeit zuerst 
formuliert wurde und bis heute ihre Relevanz nicht verloren hat: Wie verhält sich der 
historische Jesus (der Jesus, der mit natürlichen Kräften des Menschen erkannt wird) zum 
kerygmatischen Christus (zum Christus, der verkündet und geglaubt wird) 7 Sind die 
kerygmatischen Hoheitsaussagen über Jesus nichts anderes als ein mythologischer Oberbau, 
den die heutigen naturwissenschaftlich, nicht mehr mythologisch denkenden Menschen 
eliminieren oder sind sie im Anspruch Jesu sachlich begründet? Die Fragen werden durch 
Illustrierte und Bücher, die sich als Bestseller verkaufen, in weite Kreise getragen. Ihre 
Antwort heißt: Jesus muß allein nach „wissenschaftlichen Methoden", nach rein mensch­
lichem Erkennen, Paulus würde sagen: ,,nach dem Fleisch" beurteilt werden. Das Interesse 
gilt nur dem historischen Jesus, seiner Gewaltlosigkeit und spontanen Versöhnung, seiner 
Solidarität mit den Schwachen und Benachteiligten, seinem Widerstand gegen inhumane 
Methoden im politischen, wirtschaftlichen und religiösen Bereich. 
Das Konzil von Chalkedon hat die volle Gottheit und Menschheit Jesu ausgesprochen. In 
der Verkündigung der Vergangenheit ist die Gottheit Jesu im Vordergrund gestanden, heute 
will diesen Platz seine Menschheit einnehmen. Die Evangelien haben bereits das Urkerygma 
des Paulus: Tod und Auferstehung durch das „Leben Jesu" ergänzt, am meisten Lukas, der 
die Zeit Jesu, beginnend mit der Taufe im Jordan bis zur Himmelfahrt (vgl. Apg 1, 21 f), als 
Heilsereignis sieht. Kaum hat Paulus so wenig in seiner Predigt vom irdischen Jesus 
gesprochen, wie es die Briefe ausweisen; denn diese sind Gelegenheitsschriften, in denen 
er vom Kern des Kerygmas her argumentiert. In der Predigt vom Kreuz faßt er alle Taten 
und Worte Jesu zusammen und bekennt sich zur geschichtlichen Menschheit Jesu. Der 
geschichtliche Jesus und der kerygmatische Christus sind nach ihm wie auch nach den Evan­
gelien identisch. ,,Eben dadurch steht seine Theologie im Gegensatz zu aller Gnosis, für 
die ein wahres Leiden und Sterben des Erlöser-Himmelwesens ein Ungedanke ist'131• Die 
paulinische Versöhnungstheologie bleibt ohne die paulinische Lehre vom Menschen und 

28 K. Rahner in: Sacramentum mundi 3, 411.416. 
29 L. Cerfaux, Le Chretien dans la Theologie Paulinienne (Lectio divina 33), Paris 1962. 
30 R. Bultmann, Neues Testament und Mythologie, in: Kerygma und Mythos, 1954, 19: ,,In 

beiden Fällen ist ihm (dem modernen Menschen) schlechterdings fremd und unverständlich, 
was das Neue Testament vom Geist (nveiiµa) und von den Sakramenten sagt. Der rein 
biologisch sich verstehende Mensch sieht nicht ein, daß überhaupt in das geschlossene 
Gefüge der natürlichen Kräfte ein übernatürliches Etwas, das nve'Üµa, eindringen und in 
ihm wirksam sein könnte11

• 

31 H. D. Wendland, Die Briefe an die Korinther (NTD 7), Göttingen 121968, 205 f. 
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( esus Christus unverständlich. Die Erneuerung, die das H meint, cetzt mit dem
dem Glauben oOommenden Umdenken ein.

ine CUC Schöpfung 17)
„Wenn also emand Christus ist, cdann 1St Schöpfung Der atz greift
auf 14 f zurück. die Heilstat Christi Wir'! der Glaubende und etfaurte
Christus eingegliedert; ist IX Christus” Mit dieser von Paulus oft gebrauchten
Formel wird die Gemeinschaft ZWI!  o  schen Christus und dem Getauften ausgedrückt Sje
1St einsgemeinsch. emeinschaft durch den Geist, der Christus und durch
Glaubenden ebt und wirkt denn der letzte Adam, Christus, 15t ‚lebenschaffender
Geist“” (1 Kor 45) Da der verklärte Christus 211 pneumatisches Wesen ist, 1St
über rein persönliches Verhältnis hinaus eine seinsmäßige INmMıge Verbindung
vorhanden
D  hese pneumatische In-existenz macht den Glaubenden zu i Schöpfung Das
Wort „Schöpfung ıst hier nicht act10N1S, sondern gebnis der schaffenden
Tätigkeit Gottes (vgl Köm 8 22 a.) „Neu‘  I8 ıst das Leitwort der apokalyptischen
Verheißung??* Der Nei Aon, der mMut angebrochen ıst, bringt die Erschaf-
fung Menschen mit sich Durch Christus ISt dieses Hochziel der christ-

Schei-lichen Hoffnung Wirklichkeit geworden Für us 1st die ‚NEeUE Schöpfun
dendes und +tscheidendes „Denn kommt nich  Pr darauf an, ob beschnitten
oder unbeschnitten 1st sondern darauf ] Schöpfung ist‘  ‚I{ (Gal O 15)
Die Schöpfung äußert sich 1l Neuen Verhalten Sie 15 XOAVOV, ©11
Richtschnur 11 Leben (Gal x  —‘ 16) Paulus sprich‘ sich 111 anderen Texten konkreter
aus IlIn Chris! Jesus ommt nıcht darauf an, beschnitten oder unbeschnitten ZuUu

SCHN, sondern darauf Glauben zı haben, der 4l der Liebe wirksam ist‘  A (Gal I,
„Neue Schöpfung” wird hier ersetzt durch Glauben, der n der ebe wirksam ist
Noch wiederholt den ersten Satz und cetz}! dann mit den Worten
„sondern arauf ommt an), die Gebote Gottes halte (I Kor 7,
Das eUue Geschöpf das Sein 4l Christus, außert sich Glauben, 1n der Liebe,
alten der Gebote Gottes, g AI guten Werken“ (Eph 2 10)
Das Heilsereignis, das „ NEUEC Geschöpf” eingeordnet 1ST, umschreibt Paulus mut
den Worten „Das Alte 15T VETITgANKEN, Neues 15t geworden Die Worte j

Jes Ä  A 18 f „Gedenket doch nich‘  .n mehr des Alten und die Vergangenheit ummere  .
euch cht! Seht, ich schaffe Neuartiges us muß diese Stelle VOor Augen geha
haben, denn die terminologischen Anklänge lassen sich nicht überhören®* Der Prophet
Deuterojesala wollte en Laßt ab von dem trauernden, zurückgewandten Sich-
Klammern all das ergangene und öffnet euch dafür daß wunderbare
Gottestat VOT euch liegt® 1n NEeUelT Exodus, die e der babylonischen
Gefangenschaft Noch ger akzentuijert die NIE  U  16 Schöpfung Iritojesaila „Denn
seht ; euen erschaffe ich und eINE€E C Erde; da gedenkt INamn des
ergangenen schon nimmermehr und ommt auch nıemMaAN.! mehr den Sinn
(Jes 65, 17) Damit 151 nicht3 und Erde vernichtet werden
und ihrer Gtelle {-  611 Himmel und E RPU€ Erde geschaffen werden3®e In
der apokalyptischen Literatur der olgenden Jahrhunderte werden Pse Worte Von PT

Vernichtung des alten und Erschaffung NEeuen Kosmaos verstanden (Offb
2 Petr 3

3, 451 (Behm)
‘ Eph 2, 15; &, 24; Kol 3, 10 1, 18.auch die Aussagen über den „KNCUEN Menschen‘

Vor allem bei Paulus begegnende Ta ÜOXaia und die Assozia:  tion vVoan LBa und
HCLL

Westermann, Das Buch esala (ATD 19), Göttingen 1966, 105,
Westermann,

Belege bei Vögtle, Das Neue Testament und die des K05m05, Düsseldorf£f 1970,
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von Jesus Christus unverständlich. Die Erneuerung, die das HI. Jahr meint, setzt mit dem 
aus dem Glauben kommenden Umdenken ein. 

3. Eine neue Schöpfung (17) 

„Wenn also jemand in Christus ist, dann ist er eine neue Schöpfung." Der Satz greift 
auf V. 14 f zurück. Durch die Heilstat Christi wird der Glaubende und Getaufte 
Christus eingegliedert; er ist „in Christus". Mit dieser von Paulus oft gebrauchten 
Formel wird die Gemeinschaft zwischen Christus und dem Getauften ausgedrückt. Sie 
ist Seinsgemeinschaft, Gemeinschaft durch den Geist, der in Christus und durch ihn im 
Glaubenden lebt und wirkt; denn der letzte Adam, Christus, ist „lebenschaffender 
Geist" (1 Kor 15, 45). Da der verklärte Christus ein pneumatisches Wesen ist, ist 
über ein rein persönliches Verhältnis hinaus eine seinsmäßige innige Verbindung 
vorhanden. 
Diese pneumatische In-existenz macht den Glaubenden zu einer neuen Schöpfung. Das 
Wort „Schöpfung" ist hier nicht nomen actionis, sondern Ergebnis der schaffenden 
Tätigkeit Gottes (vgl. Röm 8, 22 u. a.). ,,Neu" ist das Leitwort der apokalyptischen 
Verheißung32• Der neue Äon, der mit Christus angebrochen ist, bringt die Erschaf­
fung eines neuen Menschen mit sich. Durch Christus ist dieses Hochziel der christ­
lichen Hoffnung Wirklichkeit geworden. Für Paulus ist die „neue Schöpfung" Schei­
dendes und Entscheidendes. ,,Denn es kommt nicht darauf an, ob einer beschnitten 
oder unbeschnitten ist, sondern darauf, daß er eine neue Schöpfung ist" (Gai 6, 15). 

Die neue Schöpfung äußert sich in einem neuen Verhalten. Sie ist ein xavrov, eine 
Richtschnur im Leben (Gai 4, 16). Paulus spricht sich in anderen Texten konkreter 
aus. ,,In Christus Jesus kommt es nicht darauf an, beschnitten oder unbeschnitten zu 
sein, sondern darauf, Glauben zu haben, der in der Liebe wirksam ist" (Gai 5, 6). 
,,Neue Schöpfung" wird hier ersetzt durch: Glauben, der in der Liebe wirksam ist. 
Noch einmal wiederholt er den ersten Satz und setzt dann mit den Worten fort: 
,,sondern (darauf kommt es an), die Gebote Gottes zu halten" (1 Kor 7, 19)38• 

Das neue Geschöpf, das Sein in Christus, äußert sich im Glauben, in der Liebe, im 
Halten der Gebote Gottes, ,,in guten Werken" (Eph 2, 10). 
Das Heilsereignis, in das das „neue GeschöpP' eingeordnet ist, umschreibt Paulus mit 
den Worten: ,,Das Alte ist vergangen, Neues ist geworden." Die Worte erinnern an 
Jes 43, 18 f: ,,Gedenket doch nicht mehr des Alten und die Vergangenheit kümmere 
euch nicht! Seht, ich schaffe Neuartiges." Paulus muß diese Stelle vor Augen gehabt 
haben, denn die terminologischen Anklänge lassen sich nicht überhören34• Der Prophet 
Deuterojesaia wollte sagen: Laßt ab von dem trauernden, zurückgewandten Sich­
Klammem an das Vergangene und öffnet euch dafür, daß eine neue wunderbare 
Gottestat vor euch liegt35, ein neuer Exodus, die Rettung aus der babylonischen 
Gefangenschaft. Noch kräftiger akzentuiert die neue Schöpfung Tritojesaia: ,,Denn 
seht, einen neuen Himmel erschaffe ich und eine neue Erde; da gedenkt man des 
Vergangenen schon nimmermehr und es kommt auch niemand mehr in den Sinn" 
Ues 65, 17). Damit ist nicht gemeint, daß Himmel und Erde zuerst vernichtet werden 
und an ihrer Stelle ein neuer Himmel und eine neue Erde geschaffen werden86• In 
der apokalyptischen Literatur der folgenden Jahrhunderte werden diese Worte von einer 
Vernichtung des alten und einer Erschaffung eines neuen Kosmos verstanden (Offb 
21, 1; 2 Petr 3, 13)37• 

32 ThW 3,451 {Behm). 
aa Vgl. auch die Aussagen über den „neuen Menschen", Eph 2, 15; 4, 24; Kol 3, 10; Jak 1, 18. 
M Vor allem das neue bei Paulus begegnende -ru äexata und die Assoziation von löou und 

Xal.'YTI• 
35 C. Westennann, Das Buch Jesaia (ATD 19), Göttingen 1966, 105. 
38 C. Westermann, a. a. 0. 324. 
37 Belege bei A. Vögtle, Das Neue Testament und die Zukunft des Kosmos, Düsseldorf 1970, 

33-66. 
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Hat auch Paulus diese apokalyptische Hoffnung geteilt? Hat er erw:  elt, die
letzte Schöpfertat G‚ottes bei der Parusie die neuauferstandene enschheit einen
] unvergänglichen Kosmos c<chaffen wird? Ist dieser die Erfüllung der Sehnsucht
der Kreatur, S der der Römerbrief (8, spricht? Ist 1e ] Schöpfung, der
stus-Mensch die Vorausnahme der kosmischen Neuschöpfung? Die Meinungen
ber csind geteilt. Auf die rage Was lehrt das iber die Zukunft, iber cdas
dschicksal des bestehenden Kosmos, twortet Vögtle: „Unter eigentlich kosmolo-
gischem Aspekt verzichtet das Neue Testament auf eıne lehrhafte ÄAussage Die rage
nach der relativen und absoluten Zukunft des Kosmos der ege mıit gutem
(Gewissen dem Naturwissenschaftler überlassen. Im Zentrum der neutestamentlichen
Heilsbotschaft steht das auf die Zukunft ausgerichtete Heilshandeln Gottes Men-
schen und die endzeitliche Heilsgemeinde. Symptomatisch für dieses zentrale
Interesse 311 der Erlösung des Menschen ist bereits eiıne Eigentümlichkeit des NC U-
testamentlichen Sprachgebrauchs, nämlich der geschichtlich konzipierte Weltbegriff.
Ganz überwiegend bezeichnet Ö  A XÖOLOG die Welt, die Wesen Vomn. Menschen
her gEeEWONNEN hat, die durch den sündigen Menschen eiıner Gegensatz Gott
tehenden Größe geworden ist Dieser Menschenwelt gilt das durch und
Jesus erfolgte erlösende Handeln Gottes, das sich abschließend verwirklichen soll

und Gericht‘28

Pastorale Anregungen
„Wer Christus ist, ist ine PUte Schöpfung. Der Christus lebende ensch ist eschato-
ogisches Ereignis. Er ist schon eine nNEeU«E€E öpfung und zugleich ist sie noch nich  er Dieser
1Leue Mensch ist B-  er e1n £, eine gestellte Aufgabe, sondern eine Realität,
die ’es5 Schöpferinitiative bereits S hat ese neue durch drei
Aspekte erhelit. Sie isct gnadenhafte verborgene Erneuerung, VOü ott her geschieht. Sie
schließt Ho ung c eine zukünftige ollendung in sich, keine leere und ete
Erwartung ist, sondern cich auf den Glauben die Auferstehung Christi ctütz! Sie macht
durch 51 Erneuerung einen I1 Lebenswandel und ein; Verhalten sich selbst
und Zusammenleben mög! „Neue Schöpfung“ ist Aussage Indikativ), Anspruch Impe-
rativ) und Zusage Hoffnungsgu Was ott in der nNeu«6 Schöpfung begonnnen hat
vollenden wird, verlangt E  > Menschen „schöpferisches” Wirken.

“  nr der JText VO  — der neuen Schöpfung B-  en n e1ne apokalyptische Umwandlung
des Kosmos denkt, scheint doch Paulus ese Bezeichnung den Christus Lebenden
ewählt haben, weil -  im KOosmos, ZUT gesamten Welt Beziehung setzen wollte
o sich der Mensch nach seiner mens:!  en Existenz nmitten der technisierten Welt
'agt, auch zumute, spricht auch der moderne ens! noch von der
‚Daämonie‘ der vom ‚Moloch‘ Verkehr, der ‚Katastrophe‘ einer atomaren Vernichtung,
un natürlich auch der Unzulänglichkeit solcher Sprache weiß, die Intaktheit der
Maschinen verteidigt und noch bessere Beherrschung des echnischen Apparates fordert,
S0 n die gesetztien Grenzen doch nicht übersehen und muß sich wenigstens
einem ‚moralischen‘ ‚ppe| aufraffen‘‘3 Der ensch, der durch sSein oralisches eI5S|
seine existentielle Situation ZUHA chlechten erkehrt hat, zieht auch die übrige Weilt, die seıin
Existenz-, Lebens- und Wirkensraum ist, mit ins Verderben. urch den Nneuen Menschen
tt atch Erneuerung der Welt ein.
„Die rwar' der] Erde darf£ die Sorge 8  L cdie Gestaltung eser Erde nicht abschwä-

auf der 48 der wachsende Leib der N Menschenfamilie eine umrißhafte Vor-
stellung ON der künftigen Welt geben kann, muß cie Gegenteil ermutigen““4<9,
Wer 15 ist, 17 dem ist die Zukunft (das schaton schon gege!  ärti un wirksam
] ıst alsc Schöpfung schon ger der zukünftigen Welt, bleibt aber zugleich noch
ger der irdisch-geschichtlichen Welt, die m11 der Kraft des Glaubens un der Liebe
nach den Geboten Gottes „mit guten Werken“” durchdringt, bis Gott les e macht Im
Menschen, der in Christus ist, beginnt die Schöpfung, die den Glanz der ersten
Schöpfung wiederherstellen und noch ertrelien coll.

Vögtle, 233,
R. Schnackenburg, Der neue ensch Mitte en Weltverständnisses Kol 3, 9—11,

chriften E Neuen estament, München 1971, 399,
Vatikanum 39,
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Hat auch Paulus diese apokalyptische Hoffnung geteilt? Hat er erwartet, daß die 
letzte Schöpfertat Gottes bei der Parusie für die neuauferstandene Menschheit einen 
neuen unvergänglichen Kosmos schaffen wird? Ist dieser die Erfüllung der Sehnsucht 
der Kreatur, von der der Römerbrief (8, 19-22) spricht? Ist die neue Schöpfung, der 
Christus-Mensch die Vorausnahme der kosmischen Neuschöpfung? Die Meinungen 
darüber sind geteilt. Auf die Frage: Was lehrt das NT über die Zukunft, über das 
Endschicksal des bestehenden Kosmos, antwortet A. Vögtle: ,,Unter eigentlich kosmolo­
gischem Aspekt verzichtet das Neue Testament auf eine lehrhafte Aussage. Die Frage 
nach der relativen und absoluten Zukunft des Kosmos kann der Exeget mit gutem 
Gewissen dem Naturwissenschaftler überlassen. Im Zentrum der neutestamentlichen 
Heilsbotschaft steht das auf die Zukunft ausgerichtete Heilshandeln Gottes am Men­
schen und damit die endzeitliche Heilsgemeinde. Symptomatisch für dieses zentrale 
Interesse an der Erlösung des Menschen ist bereits eine Eigentümlichkeit des neu­
testamentlichen Sprachgebrauchs, nämlich der geschichtlich konzipierte Weltbegriff. 
Ganz überwiegend bezeichnet ö xoaµos die Welt, die ihr Wesen vom Menschen 
her gewonnen hat, die durch den sündigen Menschen zu einer in Gegensatz zu Gott 
stehenden Größe geworden ist . . . Dieser Menschenwelt gilt das durch und an 
Jesus erfolgte erlösende Handeln Gottes, das sich abschließend verwirklichen soll als 
Heil und Gericht"38• 

Pastorale Anregungen 

,,Wer in Christus ist, ist eine neue Schöpfung." Der in Christus lebende Mensch ist eschato­
logisches Ereignis. Er ist schon eine neue Schöpfung und zugleich ist er sie noch nicht. Dieser 
neue Mensch ist nicht nur ein Entwurf, eine ihm gestellte Aufgabe, sondern eine Realität, 
die Gottes Schöpferinitiative bereits gesetzt hat. Diese neue Schöpfung wird durch drei 
Aspekte erhellt. Sie ist gnadenhafte verborgene Erneuerung, die von Gott her geschieht. Sie 
schließt Hoffnung auf eine zukünftige Vollendung in sich, die keine leere und unbegründete 
Erwartung ist, sondern sich auf den Glauben an die Auferstehung Christi stützt. Sie macht 
durch sittliche Erneuerung einen neuen Lebenswandel und ein neues Verhalten zu sich selbst 
und im Zusammenleben möglich. ,,Neue Schöpfung" ist Aussage {Indikativ), Anspruch (Impe­
rativ) und Zusage {Hoffnungsgut). Was Gott in der neuen Schöpfung begonnnen hat und 
vollenden wird, verlangt vom Menschen „schöpferisches" Wirken. 
Selbst wenn der Text von der neuen Schöpfung nicht an eine apokalyptische Umwandlung 
des Kosmos denkt, so scheint doch Paulus diese Bezeichnung für den in Christus Lebenden 
gewählt zu haben, weil er ihn zum Kosmos, zur gesamten Welt in Beziehung setzen wollte. 
„Sobald sich der Mensch nach seiner menschlichen Existenz inmitten der technisierten Welt 
fragt, wird auch ihm unheimlich zumute, spricht auch der moderne Mensch noch von der 
,Dämonie' der Technik, vom ,Moloch' Verkehr, der ,Katastrophe' einer atomaren Vernichtung, 
und wenn er natürlich auch von der Unzulänglichkeit solcher Sprache weiß, die Intaktheit der 
Maschinen verteidigt und nur noch bessere Beherrschung des technischen Apparates fordert, 
so kann er die ihm gesetzten Grenzen doch nicht übersehen und muß sich wenigstens zu 
einem ,moralischen' Appell aufraffen"39• Der Mensch, der durch sein moralisches Verschulden 
seine existentielle Situation zum Schlechten verkehrt hat, zieht auch die übrige Welt, die sein 
Existenz-, Lebens- und Wirkensraum ist, mit ins Verderben. Durch den neuen Menschen 
tritt auch Erneuerung der Welt ein. 
,,Die Erwartung der neuen Erde darf die Sorge filr die Gestaltung dieser Erde nicht abschwä­
chen, auf der uns der wachsende Leib der neuen Menschenfamilie eine umrißhafte Vor­
stellung von der künftigen Welt geben kann, sondern muB sie im Gegenteil ermutigen1140 • 

.: Wer in Christus ist, in dem ist die Zukunft (das Eschaton) schon gegenwärtig und wirksam. 
Er ist als neue Schöpfung schon Bürger der zukünftigen Welt, bleibt aber zugleich noch 
Bürger der irdis~-geschichtlichen Welt, die er mit der Kraft des Glaubens und der Liebe 
nach den Geboten Gottes „mit guten Werken" durchdringt, bis Gott alles neu macht. Im 
Menschen, der in Christus ist, beginnt die neue Schöpfung, die den Glanz der ersten 
Schöpfung wiederherstellen und noch übertreffen soll. 

ss A. Vögtle, a. a. 0. 233. 
311 R. Sdinadcenburg, Der neue Mensch - Mitte christlichen Weltverständnisses Kol 3, 9-11, 

in: Schriften zum Neuen Testament, München 1971, 399. 
40 Vatikanum II KW 39. 
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1 ers:  ung (5,
Gott die Schöpfung wirkt, ist darin begründet, als der Versöhnende

handelt. Bisher hat Paulus Christus gesprochen, jetz: spricht vVon Gott. Er
das Heilswerk auf Gott zurück. a  en theozentrisch. Was Gott versöhnend wirkt,
spricht Paulus zwei parallelen Satzen ausS, elche die glel| vertietfend
'arneren. Beide Gätze verklammern es Versöhnungstat durch Christi Kreuzestod
und Gottes Versöhnung durch das apostolische Amt.

Versöhnung und Dienst der Versöhnung 18)
Paulus taßt T  AT „Das alles aber ott” das BanzZe Heilswerk, das sSe1ıne
Vollendung der A ECUEN Schöpfung“” hat (14—17) Gott ist der Schöpfer und nitiator,
der durch Christus handelt. e pien, die Von Handeln Gottes sprechen, wollen
Gott noch stärker den Vordergrund rücken. Er ist der, der
Got+ hat „ uns durch SHIS mit sich versöhnt“”. Das „uns  $ wird parallelen
mit „Welt” wiedergegeben; 65 sich ‚—  1  11L die Christen. z KATAÄÄHOTELW,

mıiıt ‚„‚versöhnen“ wiedergeben, wählt Paulus eın Wort#l, cdas der HP  reli  giösen
Sprache der Griechen, der und des Judentums 1U selten gebraucht wird. Das
überwiegend profane Wort schien offenbar eeignet, das Spezifische der Heilstat
Gottes auszusagen“*, Versöhnung ist Wiederherstellung des ursprünglichen Einver-
nehmens nach Feindschaft und Ungnade‘®3,
Gott ‚„versöhnt mit G1  “ ergreift die nitiative und bleibt ZanNZEN Versöhnungs-
erk der Vergebende und Gebende icht der Mensch versöhnt csich mıit Gott, sondern
Gott versöhnt den Menschen mıit cich. „Wir wurden versöhnt mit Go f (Röm 5, 10)
icht Sühnewerke, nicht Riten, nicht die Opfer des „Versöhnungstages“” versöhnen
Gott, sondern vV<(C Gott geht Versöhnung Das ist das Neue gegenüber allem
außerchristlichen Versöhnungsdenken
Die Versöhnung ist durch den Mittler Jesus Christus geschehen, „durch unseren
Herrn Jesus Christus” (Röm 5, 11} und ZWar durch seinen Tod, „durch den Tod
se1ines Ohnes*“ (Köm 5, 10), „durch das Kreuz“ (Eph Zr 16), „durch den Tod Leib
sSenN! Fleisches“ („durch den Tod seines csterblichen Leibes“‘) (Kol 1, 22) seıiınen
Tod ist eSus die GSünder eingetreten und hat 61e geleistet (2 Kor 5, 14)

hat alle Sühnewerke der enschen dieser zusammengefaßt und zugleich
außer gesetzt. H  lat aber dami‘  en Gott seine nitiative aufgegeben? Gott bleibt der
Handelnde. ] schenkt die Versöhnung, aber er schenkt S1e durch Christus, hinter des-

ebe (vgl 14) die ebe des Vaters steht (Röm 8, 39)
Mit der Versöhnung hat Gott auch „den hens der Versöhnung aufgetragen (so
die Einheitsübersetzung). Nach dem Originaltext hat Gott den Dienst der Versöhnung

eschenk gegeben. Gott hat nicht bloß objektiv den Tod Jesu die Menschen
m  F sich versöhnt, sondern noch us und seiınen Mitarbeitern ‚,uns”) den
Dienst der Versöhnung vertraut, dauernd edem Menschen die ersöhnung
Gottes verkündet und mitgeteilt wird. ‚„Dienst“ ISt Fachausdruck das postolische

OTEL dgEn D, 10; 2 Kor 5, 15. 19.20 und das entsprechende Substantiv KATAÄAÄOYN
Köm 5,11  I 11, 25  J Kor 5, 158. 19 ÜNOXOUTEÄLGTTEO) ILUT Eph 2,16 Kal 1, 20. 22 hän
mut GAAOG daher verändern, vertauschen. Das eutsche Wort „versöhnen“
dagegen hän; mit Sühne

1, 254 sel
Die einleitenden rter OC ÖTL wollen wahrscheinli V.19 als Begründung V, 18
kennzeichnen: „CGott, der C den Versöhnungsdienst gab, wie G geschah, weil d

Bachmann, Der zweite Briet des Paulus ar die Korinther 8), ‚PZIg *1922, 266.
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II. Versöhnung (5, 18-19) 

Daß Gott die neue Schöpfung wirkt, ist darin begründet, daß er als der Versöhnende 
handelt. Bisher hat Paulus von Christus gesprochen, jetzt spricht er von Gott. Er führt 
das Heilswerk auf Gott zurück. Er denkt theozentrisch. Was Gott versöhnend wirkt, 
spricht Paulus in zwei parallelen Sätzen aus, welche die gleichen Gedanken vertiefend 
variieren. Beide Sätze verklammern Gottes Versöhnungstat durch Christi Kreuzestod 
und Gottes Versöhnung durch das apostolische Amt. 

1. Versöhnung und Dienst der Versöhnung (18) 

Paulus faßt zusammen: ,,Das alles aber aus Gott" - das ganze Heilswerk, das seine 
Vollendung in der „neuen Schöpfung" hat (14-17). Gott ist der Schöpfer und Initiator, 
der durch Christus handelt. Die Partizipien, die vom Handeln Gottes sprechen, wollen 
Gott noch stärker in den Vordergrund rücken. Er ist der, der handelt. 

Gott hat „uns durch Christus mit sich versöhnt". Das „uns" wird im parallelen V. 19 
mit „Welt" wiedergegeben; also liandelt es sich um die Christen. Mit xai:aAMaaeLv, 
das wir mit „versöhnen" wiedergeben, wählt Paulus ein Wort41, das in der religiösen 
Sprache der Griechen, der LXX und des Judentums nur selten gebraucht wird. Das 
überwiegend profane Wort schien ihm offenbar geeignet, das Spezifische der Heilstat 
Gottes auszusagen42• Versöhnung ist Wiederherstellung des ursprünglichen Einver­
nehmens nach Feindschaft und Ungnade43• 

Gott „versöhnt mit sich". Er ergreift die Initiative und bleibt im ganzen Versöhnungs­
werk der Vergebende und Gebende. Nicht der Mensch versöhnt sich mit Gott, sondern 
Gott versöhnt den Menschen mit sich. ,,Wir wurden versöhnt mit Gott" (Röm 5, 10). 
Nicht Sühnewerke, nicht Riten, nicht die Opfer des „Versöhnungstages" versöhnen 
Gott, sondern von Gott geht die Versöhnung aus. Das ist das Neue gegenüber allem 
au8erchristlichen Versöhnungsdenken. 

Die Versöhnung ist durch den Mittler Jesus Christus geschehen, ,,durch unseren 
Herrn Jesus Christus" (Röm 5, 11) - und zwar durch seinen Tod, ,,durch den Tod 
seines Sohnes" (Röm 5, 10), ,,durch das Kreuz" (Eph 2, 16), ,,durch den Tod im Leib 
seines Fleisches" (,,durch den Tod seines sterblichen Leibes") (Kol 1, 22). Durch seinen 
Tod ist Jesus für die Sünder eingetreten und hat für sie Sühne geleistet (2 Kor 5, 14). 
Er hat alle Sühnewerke der Menschen in dieser Sühne zusammengefaßt und zugleich 
außer Kraft gesetzt. Hat aber damit Gott seine Initiative aufgegeben? Gott bleibt der 
Handelnde. Er schenkt die Versöhnung, aber er schenkt sie durch Christus, hinter des­
sen Liebe (vgl. V.14) die Liebe des Vaters steht (Röm 8, 39). 

Mit der Versöhnung hat Gott auch „den Dienst der Versöhnung aufgetragen" (so 
die Einheitsübersetzung). Nach dem Originaltext hat Gott den Dienst der Versöhnung 
als Geschenk gegeben. Gott hat nicht bloß objektiv durch den Tod Jesu die Menschen 
mit sich versöhnt, sondern dazu noch Paulus und seinen Mitarbeitern (,,uns") den 
Dienst der Versöhnung anvertraut, damit dauernd jedem Menschen die Versöhnung 
Gottes verkündet und mitgeteilt wird. ,,Dienst" ist Fachausdruck für das apostolische 

41 xa-callaaam Röm 5, 10; 2 Kor 5, 18.19.20 und das entsprechende Substantiv xai;aA).ayf) 
Röm 5, 11; 11, 25; 2 Kor 5, 18.19; tbtoxai;a).Maam nur Eph 2, 16; Kol 1, 20. 22 - hängt 
mit äUoc; zusammen, daher: verändern, vertauschen. Das deutsche Wort „versöhnen" 
dagegen hängt mit Sühne zusammen. 

42 Th W 1, 254 (Büchsel). 
a Die einleitenden Wörter roc; lS,;1, wollen wahrscheinlich V. 19 als Begründung für V. 18 

kennzeichnen: ,,Gott, der uns den Versöhnungsdienst gab, wie es geschah, weil •.. "; 
P. Bachmann, Der zweite Brief des Paulus an die Korinther (KNT 8), Leipzig 41922, 266. 
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Amt (Röm 11, 13; 2 Kor 4, 1; 6, 3); Paulus versieht den Dienst des CGeistes (2 Kor
3, 8), der Gerechtigkeit (2 Kor 3, 9), der Versöhnung. Er ist Träger des Heilswerkes
Gottes Christus den Menschen.

2, Versöhnung und Weort der Versöhnung 19)
Paulus vertieft, Vas er bereits ausgesprochen hat!3 Da drei Partizipien wird
die Versöhnungsta: Gottes dargestellt. Das 21 und letzte die Versöhnung,

mittlere geht auf die UCZ:! der Versöhnung, Vorausgesellt wird „n Christus“:;
c ez]le sich auf ede der drei Tätigkeiten Gottesti „In Christus“ ist wohl das
Gleiche wıe „durch Christus” (vgl. 18)
Gott „hat sich die Welt versöhn D4 tatt „uns 18) cschreibt Paulus jetzt ndie d
Die Versöhnung ist eın weltumspannendes Ereignis. Gott versöhnt csich mit allen Men-
schen. Der Versöhnungsdienst des USs 1st universal. Christusi1översöhnt die beiden
grö. Extreme, en und Heiden Griechen) (Eph 2, 16) versöhnt
(Kol 1,
Die Versöhnung esteh:‘ darin, daß Gott „ihnen ihre GSünden nicht anrechnet:  e‘,  s „Ihn!  en  44
verdeutlicht, früher mut „Welt” bezeichnet wurde den Menschen, der Mensch-
heit. Durch die Sünden („Übertretungen“) besteht zwischen und den Menschen
Feindschaft. „Obwohl Feinde wWaren, wurden mıit versöhnt“ (Röm 5, 10)
Versöhnung setzt 21n gestörtes Verhältnis zwischen Gott und den Menschen Q
hJe Menschen sind durch die Siünden (Röm 1, 185—3, 20; 5, „schlechte
Werke“” (Kol 1, 21) Feinde Gottes. Gott rechnet versöhnender CGott den Menschen
die Sünde icht ail, PT' vergibt Gc1e ihnen (Röm 4, 7; Kol 2, 13) Mit dem rechtlichen
Terminus CX stellte s1e nicht in Rechnung‘“ soll nicht bloß rein a  ußerer juridischer
Vorgang werden, sondern eın Wegnehmen der Sünde Versöhnung SPE7Z‘
Vergebung der GSGünde VOTAaUS, 1st aber mehr: 612e sch. Gemeinschaft. g  Ich die Ver-
söhnung geschieht 65, die Versöhnten „heilig und untadelig und schuldlos” Vor
Christus hintreten können (Kol L, 21)
Der dritte Akt ist die insetzung des „Wortes der Versöhnung”. IlEr hat durch uns
das Wort der Versöhnung eingesetz „Einsetzen ÜELEVOG) drückt einen juridischen
Akt 15, Gott hat das Wort der Versöhnung verfügt, eingesetzt, gestiftet vgl Kor
12, Illn uns kann heißen Innern der Apostel, Oder ‚unter 1ns  ‚44 „Wort der
Versöhnung“ steht e1ner Linie mit Genetivverbindungen wie „Wort der Gnade”
(Apg 14, 3: 20, 32), Wort des Heils (Apg 13, 26), Wort des Lebens 2, 16) Die
Genetive wollen nicht UTr ausdrücken, das Wort spricht, sondern »  Y  S  V 65 als
Wort CGottes kt. Sie weisen cht n auf Versöhnung, Gnade, Rettung, Leben hin,
csondern wirken auch Versöhnung, Gnade, Rettung, Leben Damit ıst aber -  förP gesagt,
da{(ß das Wort der christlichen Verkündigung und die Geschichte, die e5 mitteilt, Ül

menftalle, ja) eins SIN  48 Paulus unterscheidet indeutig ZWI:  &s  schen geschichtlichem
Ereignis der Versöhnung (Tod esu) und dem „anredenden Ereigniswort“ der Verkiün-
digung dieses Geschehens. Das Wort der Versöhnung wirkt ähnlich wıe das Sakra-

44 „In Christus“ auf die Tätigkeiten beziehen Gott hat sich Christus die Welt
versöhnt, nicht auf Gott: Gott W in Christus und hat sich Welt versöhnt.
Der Hymnus, dem der HenOMMeEN ist, chtet eich Christus vgl Eph 2, 14)

Vögtle, a.Q 229 + „Von einem Interesse des Autors der Versöhnung der außer-
menschlichen Schöpfung ist aber der Tat chts spüren.  L

ä 8, 157 (Maurer).
Bultmann, Glauben und Verstehen L, Tübingen 1966, 2092° „Das Wort der christlichen

Verkündigung und die Geschichte fallen ZUSamMmeN, 5 eins. D Geschichte ist
keine schon vergangene, sondern vollzieht csich 1 verkündigenden Wort.
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Amt (Röm 11, 13; 2 Kor 4, 1; 6, 3); Paulus versieht den Dienst des Geistes (2 Kor 
3, 8), der Gerechtigkeit (2 Kor 3, 9), der Versöhnung. Er ist Träger des Heilswerkes 
Gottes in Christus an den Menschen. 

2. Versöhnung und Wort der Versöhnung (19) 
Paulus vertieft, was er im V. 18 bereits ausgesprochen hat-48• In drei Partizipien wird 
die Versöhnungstat Gottes dargestellt. Das erste und letzte nennen die Versöhnung, 
das mittlere geht auf die Wurzel der Versöhnung. Vorausgesellt wird „in Christus"; 
es bezieht sich auf jede der drei Tätigkeiten Gottes''· ,,In Christus" ist wohl das 
Gleiche wie „durch Christus" (vgl. V. 18). 

Gott „hat sich die Welt versöhnt". Statt „uns" (V. 18) schreibt Paulus jetzt „die Welt". 
Die Versöhnung ist ein weltumspannendes Ereignis. Gott versöhnt sich mit allen Men­
schen. Der Versöhnungsdienst des Paulus ist universal. Christus45versöhnt die beiden 
größten Extreme, Juden und Heiden (Griechen) (Eph 2, 16). Er versöhnt das All 
(Kol 1, 20)46• 

Die Versöhnung besteht darin, daß Gott „ihnen ihre Sünden nicht anrechnete". ,,Ihnen11 

verdeutlicht, was früher mit „Welt" bezeichnet wurde: den Menschen, der Mensch­
heit. Durch die Sünden (,,Obertretungen") besteht zwischen Gott und den Mensdten 
Feindsdtaft. ,,Obwohl wir Feinde waren, wurden wir mit Gott versöhnt" (Röm 5, 10). 
Versöhnung setzt ein gestörtes Verhältnis zwisdten Gott und den Mensdten voraus. 
Die Menschen sind durdt die Sünden (Röm 1, 18-3, 20; 5, 12-20), durch „sdtlechte 
Werke" (Kol 1, 21) Feinde Gottes. Gott rechnet als versöhnender Gott den Mensdten 
die Sünde nidtt an, er vergibt sie ihnen (Röm 4, 7; Kol 2, 13). Mit dem redttlidten 
Terminus: ,,er stellte sie nidtt in Rechnung" soll nidtt blo8 ein rein äußerer juridisdter 
Vorgang ausgesagt werden, sondern ein Wegnehmen der Sünde. Versöhnung setzt 
Vergebung der Sünde voraus, ist aber mehr; sie schafft Gemeinschaft. Durch die Ver­
söhnung geschieht es, daß die Versöhnten „heilig und untadelig und schuldlos" vor 
Christus hintreten können (Kol 1, 21). 

Der dritte Akt ist die Einsetzung des „Wortes der Versöhnung". ,,Er hat durdt uns 
das Wort der Versöhnung eingesetzt." ,,Einsetzen" (iteµevos) drückt einen juridisdten 
Akt aus. Gott hat das Wort der Versöhnung verfügt, eingesetzt, gestiftet ( vgl. 1 Kor 
12, 28)47• ,,In uns" kann heißen: im Innern der Apostel, oder „unter uns". ,,Wort der 
Versöhnung" steht in einer Linie mit Genetivverbindungen wie „Wort der Gnade" 
(Apg 14, 3; 20, 32), Wort des Heils (Apg 13, 26), Wort des Lebens (Phil 2, 16). Die 
Genetive wollen nicht nur ausdrücken, wovon das Wort spricht, sondern was es als 
Wort Gottes wirkt. Sie weisen nicht nur auf Versöhnung, Gnade, Rettung, Leben hin, 
sondern wirken auch Versöhnung, Gnade, Rettung, Leben. Damit ist aber nicht gesagt, 
daß das Wort der christlichen Verkündigung und die Geschichte, die es mitteilt, zusam­
menfalle, (ja) eins sind48• Paulus unterscheidet eindeutig zwischen geschichtlichem 
Ereignis der Versöhnung (Tod Jesu) und dem „anredenden Ereigniswort" der Verkün­
digung dieses Gesc:hehens. Das Wort der Versöhnung wirkt ähnlich wie das Sakra-

",,In Christus" ist auf die Tätigkeiten zu beziehen: Gott hat sich in (durch) Christus die Welt 
versöhnt, nicht auf Gott: Gott war in Christus und hat sich die Welt versöhnt. 

411 Der Hymnus, aus dem der V. genommen ist, richtet sich an Christus (vgl. Eph 2, 14). 
' 6 A. Vögtle, a. a. O. 229: ,,Von einem Interesse des Autors an der Versöhnung der außer­

menschlichen Schöpfung ist aber in der Tat nichts zu spüren." 
47 ThW 8,157 (Maurer). 
' 8 R. Bultmann, Glauben und Verstehen I, Tübingen 1966, 292: ,,Das Wort der christlichen 

Verkündigung und die Geschichte fallen zusammen, sind eins. Die Geschichte Christi ist 
keine schon vergangene, sondern vollzieht sich im verkündigenden Wort." 
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ment; c „sacramen! audibile” bezeichnet werdent®. Das vergegenwär-
tigende Wort der Versöhnung gehört Heilsgeschehen der Versöhnung hinzu, ist

inhärent, weil sich den Glauben sich Söffnenden Hörer die Versöh-
NUunNn:! ereignet.
Letzte uswirkung der Versöhnungstat Gottes durch das Kreuz und Vergegen-
artigung durch das Wort (Sakrament der Taufe und Buße) ıst die Rettung beim
Gericht. „Da mit Gott versöhnt wurden durch den Tod ohnes, noch
e1in! wWarTren, recht, nachdem versöhnt sind, gereittet werden durch
Sein Leben“ (Röm 5, 10) Versöhnung ist Voraussetzung die zukünftige Rettung,
Wer versöhnt ist, hat Grund ZUT ung auf die endgültige Rettung. Tod und
erstehung Jesu verbürgen 61e. Die Versöhnung geschieht durch den Tod Jesu, das
Leben wird die Rettung gegeben. „Wenn der Tod Christi versöhnende Wirkung hatte,
SO lafßß die Feindschaft zwischen Gott und den Menschen aufhörte, kann
verklärte) Leben des Auferstandenen nich:  er Wirkung geringer sein, sondern c
muß sich den Erlösten derart mitteilen, 61e cdieses Leben hineinbezogen
werden, ihren Anteil daran bekommen und dadurch vVon der ewigen erdammnis
gerettet werden (Sickenberger)®, zweıt! Grund s 7uversichtliche Hoff-
NUuN| ist die Teue ottes. „Wir rüuhmen Gottes durch Herrn Jesus
S{IUS, durch den WIT etzt schon die Versöhnung empfangen haben“ (Röm 5, 11). Der
Apostel anerkennt und preis: Gott die einzige Ursache des eils: denn et hat
schon jetzt durch das Heilswerk Jesu Versöhnung gegeben den Tod und die
Auferstehung und das Wort der Versöhnung. Was begonnen hat, wird er
auch vollenden (vgl Röm 8, 31—39).
AÄnregungen pastoralen Besinnung
Der „Dienst der Versöhnung“ auf den riester über. „Aus den Schriften des geht
eutlich hervor, $ u lichen unveräußerlichen der - sowochl der
Apostel als auch die Gemeinschaft der Gläubigen gehören, die wechselseitiger Beziehung
unter Christus als ihrem Haupt und in der sSpines Ge:  istes einander entsprechen. Die
zwölf Apostel übten ihre endung und ihre Amter UuSs und hatten nicht bloß
schiedene Helfer im Dienstamt, sondern übertrugen, damit die ihnen anvertraute Sendung
nach ihrem Tod weitergehe, gleichsam nach Art 1Nes Testaments ihren unmittelbaren Mit-
arbeitern die gabe, das ihnen begonnene Werk vollenden und Z kräftigen‘®,

riestier vollziehen den „Dienst der Versöhnung” durch 245 „Wort der Versöhnung”.
„Wort der Versöhnung” i die er  gung vVon Tod und Auferstehung Christi, aber auch
des rdischen Lebens und Wirkens Jesu, das Versöhnung und auch der ensch-
werdung vgl 2, 14; Jo 1, 12—14: Phil 2, 6—11) Das „Wort der Versöhnung“, das nicht

Versöhnung UÜ$S$Ss richt, sondern auch wirkt, kommt dur die Sakramente vollen
Wirkung: Wort BT Taufe, des Bußsakramentes, der Krankensalbung. den Sakra-
menten ist das Heilswerk der Versö To und Auferstehung Christi gegenwaärtig
Sie haben ihren Quellort der Eucharistie, Wel ‚„memoria” des Todes Christi ic$,

„Die Eucharistie i en  £ realsten des Wortes Sakrament der Verzeihung, 561e cakra-
mentale Präsenz Mitteilung des Aktes ist, der die GSiünden vergibt: Gedächtnis der
GSühnetat des Kreuzes wendet sie ese denen ZU, 831e feiern indem Gie durch das
Brot und den er des mit dem Ein-für-allemal des Osterereignisses Verbindung
brin und auf die ZanzZe Welt unendliche Barmherzi *  € des Gottes und Vaters
Jesu herab Ja cie ist im Herzen der Kirche der cschlechthin der Versöhnun 5:

er, a. a. O. 189° „Biblisch ist damit gemeint, Gott als ÖUVAULG (Röm 1, 16)
gegenWw. durchs Wort t, eschatologisch durchs Wort wirkt. Der ewıinn leser
etonung der Gegenwärtigkeit Gottes und Christi Wort der Verkündigung der Ver-
söhnung und prinzipiell des H Christus liegt darin, laft den wahren Sinn der
Verkündigung nicht nivellieren, sondern pointieren  $ tualisierung des Heilsgeschehens

‚gebo! der Gnade, in Christus eschenkt ist und “'l"l!=! erneut angeboten
wı  ra.”

Z  b USS, Römerbrief 212,
51 ischofssynode 1971, Der priesterliche Dienst L 4,

Schlier, 2A67

ment; es kann als ,,sacramentum audibile" bezeichnet werden49• Das vergegenwär­
tigende Wort der Versöhnung gehört zum Heilsgeschehen der Versöhnung hinzu, ist 
ihm inhärent, weil in ihm sich für den im Glauben sich öffnenden Hörer die Versöh­
nung ereignet. 
Letzte Auswirkung der V ersöhnungstat Gottes durch das Kreuz und seiner Vergegen­
wärtigung durch das Wort (Sakrament der Taufe und Buße) ist die Rettung beim 
Gerimt. ,,Da wir mit Gott versöhnt wurden durch den Tod seines Sohnes, als wir nom 
Feinde waren, werden wir erst recht, nachdem wir versöhnt sind, gerettet werden durm 
sein Leben" (Röm 5, 10). Versöhnung ist Voraussetzung für die zukünftige Rettung. 
Wer versöhnt ist, hat Grund zur Hoffnung auf die endgültige Rettung. Tod und Auf­
erstehung Jesu verbürgen sie. Die Versöhnung geschieht durm den Tod Jesu, durch das 
Leben wird die Rettung gegeben. ,,Wenn der Tod Christi versöhnende Wirkung hatte, 
so daß die Feindschaft zwischen Gott und den Menschen aufhörte, so kann das 
(verklärte) Leben des Auferstandenen nicht an Wirkung geringer sein, sondern es 
muß sim den Erlösten derart mitteilen, daß sie in dieses Leben Christi hineinbezogen 
werden, ihren Anteil daran bekommen und dadurch von der ewigen Verdammnis 
gerettet werden" (Sickenberger)50• Ein zweiter Grund für diese zuversimtlime Hoff­
nung ist die Treue Gottes. ,,Wir rühmen uns Gottes durm unseren Herrn Jesus Chri­
stus, durm den wir jetzt schon die Versöhnung empfangen haben" (Röm 5, 11). Der 
Apostel anerkennt und preist Gott als die einzige Ursame des Heils; denn er hat uns 
smon jetzt durm das Heilswerk Jesu Versöhnung gegeben - durm den Tod und die 
Auferstehung und durch das Wort der Versöhnung. Was er begonnen hat, wird er 
aum vollenden (vgl. Röm 8, 31-39). 

Anregungen zur pastoralen Besinnung 

Der „Dienst der Versöhnung" geht auf den Priester über. ,,Aus den Schriften des NT geht 
deutlich hervor, daß zur ursprünglichen unveräußerlichen Struktur der Kirche sowohl der 
Apostel als auch die Gemeinschaft der Gläubigen gehören, die in wechselseitiger Beziehung 
unter Christus als ihrem Haupt und in der Kraft seines Geistes einander entsprechen. Die 
zwölf Apostel übten nämlich ihre Sendung und ihre Ämter aus und hatten nicht bloß ver­
schiedene Helfer im Dienstamt, sondern übertrugen, damit die ihnen anvertraute Sendung 
nach ihrem Tod weitergehe, gleichsam nach Art eines Testaments ihren unmittelbaren Mit­
arbeitern die Aufgabe, das von ihnen begonnene Werk zu vollenden und zu kräftigen''51• 

Die Priester vollziehen den „Dienst der Versöhnung" durch das „Wort der Versöhnung". 
„Wort der Versöhnung'' ist die Verkündigung von Tod und Auferstehung Christi, aber auch 
des irdischen Lebens und Wirkens Jesu, das Versöhnung war, und auch der Mensch­
werdung (vgl. Lk 2, 14; Jo 1, 12-14; Phil 2, 6-11). Das „Wort der Versöhnung", das nicht 
nur Versöhnung ausspricht, sondern auch wirkt, kommt durch die Sakramente zur vollen 
Wirkung: im Wort der Taufe, des Bußsakramentes, der Krankensalbung. In den Sakra­
menten ist das Heilswerk der Versöhnung, Tod und Auferstehung Christi gegenwärtig. 
Sie haben ihren Quellort in der Eucharistie, welche die „memoria" des Todes Christi ist. 

,,Die Eucharistie ist im realsten Sinn des Wortes Sakrament der Verzeihung, da sie sakra­
mentale Präsenz und Mitteilung des Aktes ist, der die Sünden vergibt: Als Gedächtnis der 
Sühnetat des Kreuzes wendet sie diese denen zu, die sie feiern - indem sie sie durch das 
Brot und den Becher des Mahles mit dem Ein-für-allemal des Osterereignisses in Verbindung 
bringt - und ruft auf die ganze Welt die unendliche Barmherzigkeit des Gottes und Vaters 
Jesu herab. Ja sie ist im Herzen der Kirche der Ort schlechthin der Versöhnung''52• 

411 E. Dinkler, a. a. 0.189: ,,Biblisch ist damit gemeint, daß Gott als öuvaµL; (Röm 1, 16) 
gegenwärtig durchs Wort handelt, eschatologisch durchs Wort wirkt. Der Gewinn dieser 
Betonung der Gegenwärtigkeit Gottes und Christi im Wort der Verkündigung der Ver­
söhnung und prinzipiell des Heils in 01.ristus liegt darin, daß wir den wahren Sinn der 
Verkündigung nicht nivellieren, sondern pointieren: Aktualisierung des Heilsgeschehens 
im Angebot der Gnade, die in 01.ristus uns geschenkt ist und immer erneut angeboten 
wird." 

50 O. Kuss, Römerbrief 212. 
51 Bischofssynode 1971, Der priesterliche Dienst 1, Teil 4. 
15t H. Schlier, a. a. 0. 357. 
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In der Eucharistiefeier (Wort, Opfter, Mahl) erfahren die Gläubigen die Versöhnung Gottes,
Gott zuwendend, glau ö end. Vom Versöhnungswillen Ottes erfaßt in

der charis es „umgeändert“, estrahlen cie celbst den Versöhnungswillen Gottes und
werden Versöhnende. Versöhnung der eise der Versöhnung Gottes verlangt esus als
OF|  gung den pferku „Wenn du deine Opfergabe ZUHL ringst und dir
dabei einfällt, dein Bruder etwas hat, laß eine Gabe dort Vor dem Altar
liegen, geh und versöhne (Ö10.  ANUL zuerst mit deinem Bruder, dann komm Un
optere de:  ıne Gabe“ (Mt 5, 23 Paulus verwendet Wort „versöhnen VO)  3 der Frau,
sich Von ihrem Mann getrennt hat: S1e soll unverheiratet leiben Oder sich wieder m* dem
Mann versöhnen (XATAAÄAÄOHyNTO) (1 Kor 7, 11) Das Versöhnungswerk Christi die
aller ers  ung. Die en angeführten efte der atholischen Aktion ÖOsterreichs geben
eine Fülle Vonmn Anregungen.
Die Verkündigung der Versöhnung wird zuglei: mıit der Versöhnungstat Gottes gegeben.
ott Geiz nich:  _- die Versöhnungstat, sondern ugleich Setzt CI auch das Wort der Ver-
söhnung den jenst der Versö ein. IID  1e Feijer der heiligen Eucharistie bleiht
iImMmmMer Zentrum des kirchlichen Lebens und cie Herzmitte der priesterlichen
Existenz“S

UT, Dien  C der Versöhnung (5, 20—6,
Der Apostel übt den Dienst der Versöhnung Was vertraut ist, vollzieht er
csotort seinem T1€e De Verhältnis ‚ur korinthischen Gemeinde 1st ge die
Person des Paulus als Apostel Jesu Christi WIr:  d herabgesetzt und sSe1n Apostelamt
wird bestritten. Was tut, ist Folge dessen (o0üv), 1  vA  VW  Vas  G Cott gegeben hat
Paulus bietet die Versöhnung (20); kann und darf£ dies tun, weil Gott einem
unfaßbaren Akt den Grund für die Versöhnung gelegt hat 21) drängt, die
Versöhnung an  en WITI (6, 1—2).

„Laßt euch mit Gott verschnen“” 20)
„W;  1r sind Gesandte Christi Gtatt,““ Paulus handelt Stelle Christi, seinem
Namen®©4. Der Apostel handelt alc Munıt Christi, icht als Autor der Versöhnung.
In der Verkündigung der Versöhnung wird der Vergebung, Erlösung und Frieden ctif-
tende Tod Jesu vergegenwaärtigt,
Der begleitende MStan: (genetivus absolutus), Hinblick ®6) auf den aulus
seinen Gesandtendienst vollzieht, ist die Mahnung Gottes, „Gott ıst e5, der durch uns
mahnt““ Nopaxaleiv, das mıt „mahnen übersetzen, meıint bei Pauylus dreifaches:
211n beschwörendes Aufrufen, ein bewegendes Bitten, eın ermutigendes Zureden, das
einem Trösten nahekommt®> Paulus mahnt bittend und bittend mahnt Die Ver-
söhnung wird nicht aufgezwungen, vollzieht csich aber cht ohne den en

und Bitten endet csich den menschlichen Willen. Wie clie Rechtfertigung
ZWäarTr ohne die Werke, aber icht ohne Glauben, nicht ohne das Sich-Offnen für (Gott
geschieht, auch die Versöhnung. Der Mensch ist eingeladen, G1 der Versöhnung,
die Gott eibt, Z.U beteiligen, wobei SE Beteiligung auch Werk des mit sich VeTtr-
söhnenden CGjottes ist, der bereits durch Christus die Versöhnung vollzogen hat Gott
macht den Menschen die Versöhnung aktiv
Nachdem Paulus sSeıne Vollmacht für den Dienst der Versöhnung dargelegt hat, voll-
zieht ©& Jr  1r bitten an Christi Gtatt.““ Vom bittenden und mahnenden
itten ist UFr das Bitten übrig geblieben. us bittet (deopaı) Noch wird
daran erinnert, Paulus der Autorität (ÜnEo B-  er „zugunsten“”, sondern
„statt”) bittet. Hinter Dienst csteht Christus und hinter Christus der nmah'
nende‘“ Gott. Die Versöhnung geht (Gott dUuS, wird vonmn Christus den Menschen

53 Bischofssynode 1971, Teil, I, A,
54 Weil der Gesandte Stelle des Sendenden (  T1ISTUS handelt, ziehen anche VOT,

ÜnEO mit „zugunsten” wiederzugeben; der nters! 1 nicht egroß
Schlier, Besinnung auf das Neue Testament IL, Freiburg 1964, 341,
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In der Eucharistiefeier (Wort, Opfer, Mahl) erfahren die Gläubigen die Versöhnung Gottes, 
sich Gott zuwendend, glaubend und annehmend. Vom Versöhnungswillen Gottes erfaßt - in 
der charis Gottes „umgeändert", strahlen sie selbst den Versöhnungswillen Gottes aus und 
werden Versöhnende. Versöhnung in der Weise der Versöhnung Gottes verlangt Jesus als 
Vorbedingung für den Opferkult: ,,Wenn du deine Opfergabe zum Altar bringst und dir 
dabei einfällt, daß dein Bruder etwas gegen dich hat, so laß deine Gabe dort vor dem Altar 
liegen, geh und versöhne (öi.al.Myrrlh) dich zuerst mit deinem Bruder, dann komm und 
opfere deine Gabe" (Mt 5, 23 f). Paulus verwendet das Wort „versöhnen" von der Frau, die 
sich von ihrem Mann getrennt hat; sie soll unverheiratet bleiben oder sich wieder mit dem 
Mann versöhnen (xai:aU.ayiJi;ro) (1 Kor 7, 11). Das Versöhnungswerk Christi ist die Quelle 
aller Versöhnung. Die beiden angeführten Hefte der Katholischen Aktion Österreichs geben 
eine Fülle von Anregungen. 

Die Verkündigung der Versöhnung wird zugleich mit der Versöhnungstat Gottes gegeben. 
Gott setzt nicht nur die Versöhnungstat, sondern zugleich setzt er auch das Wort der Ver­
söhnung und den Dienst der Versöhnung ein. ,,Die Feier der heiligen Eucharistie bleibt 
immer . . . das Zentrum des kirchlichen Lebens und die Herzmitte der priesterlichen 
Existenz''53• 

m. Dienst der Versöhnung (5, 20-6, 2) 
Der Apostel übt den Dienst der Versöhnung aus. Was ihm anvertraut ist, vollzieht er 
sofort in seinem Brief. Sein Verhältnis zur korinthischen Gemeinde ist getrübt; die 
Person des Paulus als Apostel Jesu Christi wird herabgesetzt und sein Apostelamt 
wird bestritten. Was er tut, ist Folge dessen (oov), was Gott ihm gegeben hat. 
Paulus bietet die Versöhnung an (20); er kann und darf dies tun, weil Gott in einem 
unfaßbaren Akt den Grund für die Versöhnung gelegt hat (21); er drängt, daß die 
Versöhnung angenommen wird (6, 1-2). 

1. ,,Laßt euch mit Gott versöhnen" (20) 

„Wir sind Gesandte an Christi Statt." Paulus handelt an Stelle Christi, in seinem 
Namen54• Der Apostel handelt als Mund Christi, nicht als Autor der Versöhnung. 
In der Verkündigung der Versöhnung wird der Vergebung, Erlösung und Frieden stif­
tende Tod J esu vergegenwärtigt. 
Der begleitende Umstand (genetivus absolutus), in Hinblick (cbs) auf den Paulus 
seinen Gesandtendienst vollzieht, ist die Mahnung Gottes. ,,Gott ist es, der durch uns 
mahnt". Ila{u1xaÄei:v, das wir mit „mahnen" übersetzen, meint bei Paulus dreifaches: 
ein beschwörendes Aufrufen, ein bewegendes Bitten, ein ermutigendes Zureden, das 
einem Trösten nahekommt55• Paulus mahnt bittend und bittend mahnt er. Die Ver­
söhnung wird nicht aufgezwungen, vollzieht sich aber nicht ohne den Menschen. Mah­
nen und Bitten wendet sich an den menschlichen Willen. Wie die Rechtfertigung 
zwar ohne die Werke, aber nicht ohne Glauben, nicht ohne das Sich-öffnen für Gott 
geschieht, so auch die Versöhnung. Der Mensch ist eingeladen, sich an der Versöhnung, 
die Gott gibt, zu beteiligen, wobei diese Beteiligung auch ein Werk des mit sich ver­
söhnenden Gottes ist, der bereits durch Christus die Versöhnung vollzogen hat. Gott 
macht den Menschen für die Versöhnung aktiv. 
Nachdem Paulus seine Vollmacht für den Dienst der Versöhnung dargelegt hat, voll­
zieht er ihn. ,,Wir bitten an Christi Statt." Vom bittenden Mahnen und mahnenden 
Bitten ist nur das Bitten übrig geblieben. Paulus bittet (öeoµm). Noch einmal wird 
daran erinnert, daß Paulus in der Autorität Christi ('unie nicht „zugunsten", sondern 
,,statt") bittet. Hinter seinem Dienst steht Christus und hinter Christus der „mah­
nende" Gott. Die Versöhnung geht von Gott aus, wird von Christus den Menschen 

61 Bischofssynode 1971, II. Teil, I, 3. 
11' Weil der Gesandte an Stelle des Sendenden (Christus) handelt, ziehen es manche vor, 

ÖnsQ mit „zugunsten" wiederzugeben; der Unterschied ist nicht groß. 
1111 H. Schlier, Besinnung auf das Neue Testament II, Freiburg 1964, 341. 
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vermittelt und durch den Apostel verkündet. Das Dienstamt des Paulus wird durch
itten ausgeübt. Die S des Apostels lautet: „Laßt euch mit Gott versöhnen !“ Der
Imperativ ist nicht Befehl, sondern ‚„beschwörender Aufruf£”, das VC Gott bereitete
Versöhnungsgeschehen anzunehmen. Analogie zu 5, 25 könnte paraphrasiert
werden: „Laßt euch versöhnen; denn Gott hat schon die Versöhnung durch Christus
geschenkt“56,

Gottes Versöhnungswerk 21)
Paulus und darf die Versöhnung anbieten, zu einladen, weil Gott bereits
die Initiative ergriffen hat ] hat Paradoxes, Unfaßbares getan Das Bitten des Apo-
c+ und sein Drängen wird dieser unfaßbaren Heilsveranstaltung Gottes VeI-
ständlich. Er hat den, der Sünde nicht kannte, Für Sünde gemacht.” Versöh-
ZUun_n ıst notwendig, weil der Mensch der Sünde ist. Gott hat Christus Otrate

die Sünde®? erleiden lassen. Was WIT sündige Menschen verdient hätten, das büßt
„für ns“”,  E ctellvertretend für und Gunsten. Das Paradoxon liegt

darin, daß der, der Günde ‚‚nicht kannte z mıit eine Gemeinschaft hatte, nıe eine
Sünde ging, Günde g  acht, mit Sünde belastet wurde. Steht also cht
die Liebe, sondern die Gerechtigkeit, die verlangt, hinter der Versöhnung? Die
großen eitreligionen der enschen zeigen, 7 die (wieder-gut-machen)
Urverlangen der Menschheit ist. Christus greift auf und ıst auch den sündigen
Menschen da, eses Urver. stellvertretend zu erfüllen. icht die Gerechtig-
keit Gottes steht hinter eser Sühne, sondern ebe.
Der Zweck dieses üuhnetodes ıst UunNS«E Rechtfertigung: ‚„‚Damit WITr Gerechtig-
keit Gottes .  den.  4 Das Abstraktum cteht das Die Christen coliten
die Gottesgerechtigkeit empfangen (vgl Kor 1, 30; Röm 1, 17; 3, 21—28 Der Sünde-
lose WITL'! Sünde, der Sündige wird Gerechtigkeit Die Gerechtigkeit in Christus“
gegeben, Gemeinschaft mıit Christus oder durch Christus. In jedem ist Christus
der Mittler der Rechtfertigung,
Versöhnung und Gottesgerechtigkeit sind CN£ miteinander verbunden. Gott versöhnt
G mıiıt sich und dami  er. gibt uns die Gottesgerechtigkeit Paulus drückt 12es
parallelen Säatzen aus, „Nachdem etzt durch se1in Bl gerecht gemacht sind, werden

durch erst recht VOTI dem Gericht des Zornes gerettet werden. Da mit Gott
versöhnt wurden den Tod se1ınes Sohnes, als noch Feinde WadIienNn, werden WIT
erst recht, nachdem WIT versöhnt sind, gerettet werden durch 6217 Leben
(Röm 5, 9—10) Versöhnung und Gottesgerechtigkeit sind verwandt, aber nicht
identisch. Gottesgerechtigkeit sieht auf den einzelnen, Versöhnung auf die Gemein-
schaft.

Mitarbeitend ermahnen Wir (6, 1—2)
Der Apostel wieder zZzu 2{  Ü ZUurück. nAls Mitarbeiter Gottes ermahnen WITr
euch“” (wörtlich ‚„‚mitarbeitend aber ermahnen euch”) —  Mit S wirkt aulus mit?
Mit ott? Mit enen, enen er die Versöhnung anbietet? Rückblickend auf 20
verdient die Antwort mit Gott, den OTrZUu Wie Gott bittend mahnt, mahnt auch
Paulus bittend. Gott bedient sich bei seinem Versöhnungswerk der Mitwirkung des
Apostels und der Apostel als Gesandter den Auftrag des Cendenden BeNaAU

56 Dinkler, 180.,
CSünde ohne RS handelt sich nicht Summe aller einzelnen Sünden, sondern
B den in einzelnen Erscheinungen sich darstellenden Begriff (Gal 2,17 3, 22 Röm 3,
Uu. Ö.) ; 60| bestimmt S1e mit umfassender Macht den Menschen. Vgl Bachmann z St.
Paulus kaum Sagen, 1a er die Selbsttätigkeit der Adressaten untiers! wolle, die
beansprucht hat durch Laßt euch versöhnen.
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vermittelt und durch den Apostel verkündet. Das Dienstamt des Paulus wird durch 
Bitten ausgeübt. Die Bitte des Apostels lautet: ,,Laßt euch mit Gott versöhnen I" Der 
Imperativ ist nicht Befehl, sondern „beschwörender Aufruf", das von Gott bereitete 
Versöhnungsgeschehen anzunehmen. In Analogie zu Gal 5, 25 könnte paraphrasiert 
werden: ,,Laßt euch versöhnen; denn Gott hat schon die Versöhnung durch Christus 
geschenkt"66• 

2. Gottes Versöhnungswerk (21) 
Paulus kann und darf die Versöhnung anbieten, zu ihr einladen, weil Gott bereits 
die Initiative ergriffen hat. Er hat Paradoxes, Unfaßbares getan. Das Bitten des Apo­
stels und sein Drängen wird aus dieser unfaßbaren Heilsveranstaltung Gottes ver• 
ständlich. ,,Er hat den, der Sünde nicht kannte, für uns zur Sünde gemacht." Versöh­
nung ist notwendig, weil der Mensch in der Sünde ist. Gott hat Christus Strafe 
für die Sünde57 erleiden lassen. Was wir sündige Menschen verdient hätten, das büßt 
er „für uns", stellvertretend für uns und zu unseren Gunsten. Das Paradoxon liegt 
darin, daß der, der Sünde „nicht kannte", mit ihr keine Gemeinschaft hatte, nie eine 
Sünde beging, zur Sünde gemacht, mit unserer Sünde belastet wurde. Steht also nicht 
die Liebe, sondern die Gerechtigkeit, die Sühne verlangt, hinter der Versöhnung? Die 
großen Weltreligionen der Menschen zeigen, daß die Sühne (wieder-gut-machen) ein 
Urverlangen der Menschheit ist. Christus greift es auf und ist auch für den sündigen 
Menschen da, um dieses Urverlangen stellvertretend zu erfüllen. Nicht die Gerechtig­
keit Gottes steht hinter dieser Sühne, sondern die Liebe. 

Der Zweck dieses Sühnetodes ist unsere Rechtfertigung: ,,Damit wir in ihm Gerechtig­
keit Gottes würden." Das Abstraktum steht für das Konkretum. Die Christen sollten 
die Gottesgerechtigkeit empfangen (vgl. 1 Kor 1, 30; Röm 1, 17; 3, 21-28). Der Sünde­
lose wird Sünde, der Sündige wird Gerechtigkeit. Die Gerechtigkeit wird „in Christus" 
gegeben, in Gemeinschaft mit Christus oder durch Christus. In jedem Fall ist Christus 
der Mittler der Rechtfertigung. 

Versöhnung und Gottesgerechtigkeit sind eng miteinander verbunden. Gott versöhnt 
uns mit sich und damit gibt er uns die Gottesgerechtigkeit. Paulus drückt dies in 
parallelen Sätzen aus. ,,Nachdem wir jetzt durch sein Blut gerecht gemacht sind, werden 
wir durch ihn erst recht vor dem Geridit des Zornes gerettet werden. Da wir mit Gott 
versöhnt wurden durch den Tod seines Sohnes, als wir noch Feinde waren, werden wir 
erst recht, nachdem wir versöhnt sind, gerettet werden durch sein Leben" 
(Röm 5, 9-10). Versöhnung und Gottesgerechtigkeit sind verwandt, aber nicht 
identisch. Gottesgerechtigkeit sieht auf den einzelnen, Versöhnung auf die Gemein­
schaft. 

3. Mitarbeitend ermahnen wir (6, 1-2) 
Der Apostel kehrt wieder zu V. 20 zurück. ,,Als Mitarbeiter Gottes ermahnen wir 
euch" (wörtlich: ,,mitarbeitend aber ermahnen wir euch'1• Mit wem wirkt Paulus mit? 
Mit Gott? Mit denen, denen er die Versöhnung anbietet? Rückblickend auf V. 20 
verdient die Antwort: mit Gott, den Vorzug68• Wie Gott bittend mahnt, so mahnt auch 
Paulus bittend. Gott bedient sich bei seinem Versöhnungswerk der Mitwirkung des 
Apostels und der Apostel führt als Gesandter den Auftrag des Sendenden genau aus. 

156 E. Dinkler, a. a. O. 180. 
57 Sünde ohne Artikel; es handelt sich nicht um die Summe aller einzelnen Sünden, sondern 

um den in einzelnen Erscheinungen sich darstellenden Begriff (Gai 2, 17; 3, 22; Röm 3, 26 
u. ö.); als solche bestimmt sie mit umfassender Macht den Menschen. Vgl. Bachmann z. St. 

58 Paulus will kaum sagen, daß er die Selbsttätigkeit der Adressaten unterstützen wolle, die er 
beansprucht hat durch: Laßt euch versöhnen. 
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Das Anliegen der bittenden Mahnung wird jetzt negativ formuliert: gr ihr
Gnade icht vergebens empfangen habt”“ Die „Gnade“ X%&0L6) zeigt sich der 61
dem Menschen zuwendenden unverdienten Güte Gottes, welche die Versöhnung und die
Versöhnungsbotschaft gewährt. Ehe Paulus se1ine Mahnung und Bi)  - ausspricht, ist die
göttliche uld schon Werk. Weil der Aufruf ZUT Versöhnung der Güte Gottes
kommt, darf eT B-  —. Leere gehen, vergeblich, UL Nichts erurteilt 62e11.
nach Annahme, nicht nach Ablehnung. Er Oommt US der „<h;  arıs  ‚I4 Gottes!
In diesem Angebot, das vVon der Huld Gottes begleitet ıst und Au kommt,
ereignet 6! das Jetzt des eils Verheißung der GSchrift geht Erfüllung „Denn
heißt Zur rechten eit erh  ore  . ich di| n Tag des eils oOomımMe ich Hilfe.“
Das Zitat stammt Jes 49, Gott spricht tröstend seinem Knecht. Zur „rechten
Zeit”, ZUTF Zeit des Wohlgefallens Gottes, wendet sich Gott seinem Volk wieder
gnädig Tag des eils greift rettend e1in. Die Zeit des eils bricht al

Paulus wendet dieses Wort Sinn des ‚„Jetzt ist s1e da, die rechte Zeit
jetzt ist er da, der lag des Heils.“ In der Verkündigung ereignet sich dieses
Jetzt. Dieser Augenblick muß ergriffen werden.
Die ebe Christi eröffnete den Abschnitt, der erk]'; wurde (5, 14), die}Gottes
schließt ihn b Erneuerung und ersöhnung sind Von der Liebe getragen.
Priesterliche Besinnung 1r HL Jahr
Paulus handelt an Christi Statt, die Versöhnung erkündet. ] ist 6e1n Gesandter,
in dem Christus celbst präsent ist und wirkt. Wenn der Priester Versöhnung verkündet,
Ver. S1ie Christus. Das Amt muß Christus sein.
D Versöhnung wird 2n den Menschen bittend, mahnend herangetragen mi} allem Ver-
ständnis und eingefühl den Menschen. Der Priester ist darin Christi, letztlich
Abbild Gottes. Die rche B ©5 darum ab, muit Gewalt die Menschen, die durch Unordnung
entz'  it sind, zu versöhnen. „Die besondere Stellung des Priesters, wıe auch der Kirche, die
Christus anvertrau: hat, nicht yolitischer, wirtschaftlicher oder sozialer, csondern
religiöser Natur; dennoch kannn £ Rahmen seines Dienstamtes viel beitragen, a
ine immer gerechtere wel rdnung aufgerichtet wird, dort VOIL allem, C}  s die mensch-
lichen Probleme wegen Ungerechtigkeiten und Unterdrückung besonders schwerwiegend
SIM  d, jedo! unter Wahrung der 1r  en emeinschaft un ohne Gewaltanwendung,
6Q1 in Worten oder Taten, Evangelium Widerspruch steht/’59
Die Mahnung drängt. „Als solcher Ruft der geschehenen und erwiesenen ebe ıst die christ-
B- Mahnung also nicht eine zeitlose Mahnung, die sich jederzeit erheben kann Sie SPIZ!

Ereignis des es  tologischen Heils, das eser die Offenbarung gibt, OTraus. Sie ist
daher auch nicht ein ufruf Verwirklichung ines  @‘ enschlichen, ind1ıviduellen oder
auch sozialen Ideals, sondern der Anruf, sich die gefallene scheidung Gottes ent-
scheiden. 5So ist 61e auch nicht ein ‚ppe. ZUF humanen Selbstverwirklichung, sondern eine
Aufforderun des aubenden, das zu ergreifen und bezeugen, wWäas Christus
schon Ö! C

der Botschaft von der Versöhnung Gottes sprechen WIF die tiefste Schicht des Menschen
all, die SPINEe Persönlichkeit, sceine Gottebenbildlichkei: konstitutiv ist; denn G1e ıst
Botschaft Von der radikalen Liebe, mit der ott eden ens: Christus liebt.

Bischofssynode 1971,
Schlier, 357.
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Das Anliegen der bittenden Mahnung wird jetzt negativ formuliert: ,,daß ihr seine 
Gnade nicht vergebens empfangen habt". Die „Gnade" (xaet;) zeigt sich in der sich 
dem Menschen zuwendenden unverdienten Güte Gottes, welche die Versöhnung und die 
Versöhnungsbotschaft gewährt. Ehe Paulus seine Mahnung und Bitte ausspricht, ist die 
göttliche Huld schon am Werk. Weil der Aufruf zur Versöhnung aus der Güte Gottes 
kommt, darf er nicht ins Leere gehen, vergeblich, zum Nichts verurteilt sein. Er ruft 
nach Annahme, nicht nach Ablehnung. & kommt aus der „charis" Gottes! 
In diesem Angebot, das von der Huld Gottes begleitet ist und aus ihr kommt, 
ereignet sich das Jetzt des Heils. Verheißung der Schrift geht in Erfüllung. ,,Denn es 
heißt: Zur rechten Zeit erhöre ich dich, am Tag des Heils komme ich dir zu Hilfe." 
Das Zitat stammt aus Jes 49, 8. Gott spricht tröstend zu seinem Knecht. Zur „rechten 
Zeit", zur Zeit des Wohlgefallens Gottes, wendet sich Gott seinem Volk wieder 
gnädig zu; am Tag des Heils greift er rettend ein. Die Zeit des Heils bricht an. 
Paulus wendet dieses Wort im Sinn des AT an. ,,Jetzt ist sie da, die rechte Zeit: 
jetzt ist er da, der Tag des Heils." In der Verkündigung ereignet sich dieses 
Jetzt. Dieser Augenblick muß ergriffen werden. 

Die Liebe Christi eröffnete den Abschnitt, der erklärt wurde (5, 14), die „charis" Gottes 
schließt ihn ab. Erneuerung und Versöhnung sind von der Liebe getragen. 

Priesterlicne Besinnung im Hl. ]ahr 
Paulus handelt an Christi Statt, wenn er die Versöhnung verkündet. Er ist sein Gesandter, 
in dem Christus selbst präsent ist und wirkt. Wenn der Priester Versöhnung verkündet, dann 
verkündet sie Christus. Das kirdtliche Amt muß für Christus transparent sein. 
Die Versöhnung wird an den Menschen bittend, mahnend herangetragen - mit allem Ver­
ständnis und Feingefühl für den Menschen. Der Priester ist darin Abbild Christi, letztlich 
Abbild Gottes. Die Kirche lehnt es darum ab, mit Gewalt die Menschen, die durch Unordnung 
entzweit sind, zu versöhnen. ,,Die besondere Stellung des Priesters, wie auch der Kirche, die 
Christus ihm anvertraut hat, ist nicht politischer, wirtschaftlicher oder sozialer, sondern 
religiöser Natur; dennoch kann er im Rahmen seines Dienstamtes viel dazu beitragen, daß 
eine immer gerechtere weltliche Ordnung aufgerichtet wird, dort vor allem, wo die mensch­
lichen Probleme wegen Ungerechtigkeiten und Unterdrückung besonders schwerwiegend 
sind, jedoch stets unter Wahrung der kirchlichen Gemeinschaft und ohne Gewaltanwendung, 
sei es in Worten oder Taten, die zum Evangelium im Widerspruch steht"119• 

Die Mahnung drängt. ,,Als solcher Ruf der geschehenen und erwiesenen Liebe ist die christ­
liche Mahnung also nicht eine zeitlose Mahnung, die sich jederzeit erheben kann. Sie setzt 
das Ereignis des eschatologischen Heils, das dieser Zeit die Offenbarung gibt, voraus. Sie ist 
daher auch nicht ein Aufruf zur Verwirklichung eines allmensdtlichen, individuellen oder 
auch sozialen Ideals, sondern der Anruf, sich für die gefallene Entscheidung Gottes zu ent­
scheiden. So ist sie auch nicht ein Appell zur humanen Selbstverwirklichung, sondern eine 
Aufforderung des Glaubenden, das zu ergreifen und zu bezeugen, was er in Jesus Christus 
schon geworden ist''80• 

In der Botschaft von der Versöhnung Gottes sprechen wir die tiefste Schicht des Menschen 
an, die für seine Persönlichkeit, für seine Gottebenbildlichkeit konstitutiv ist; denn sie ist 
Botschaft von der radikalen Uebe, mit der Gott jeden Menschen in Christus liebt. 

119 Bischofssynode 1971, I. Teil, 'J. 
60 H. Scnlier, a. a. o. 35'7. 
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